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Sonnabend, 21. Oktober 1939

Das Ergebnis einer amklichen amerikaniſchen Unkerſuchung:

Britiſche Zerſtörer verſenkten den britiſchen Dampfer Athenig

Die Enkhüllungen eines amerikaniſchen Paſſagiers
Berlin, 20. Oktober. Das furchtbare Verbrechen,

Churchill vor aller Welt angeklagk iſt, hat ſeine unwid
brecheriſche Atkentak, das gegen den engliſchen Dampfer

faſt 1500 Menſchen verübt wurde, um mit der Lü
in den Krieg gegen Deutſchland zu ziehen,
in den Vereinigten Staaten wurde d

deſſen der engliſche Marineminiſter Winſton
erlegbare Beſtätigung gefunden. Das ver
Akhenia“ ohne Rückſicht anf das Leben von

ge von einem deutſchen ABook Angriff Amerika
iſt vor aller Welt enthüllt. Durch eine amkliche Anterſuchung
as ungeheuerliche Verbrechen erwieſen.

Es wurde durch eidliche Ausſagen eines Bürgers der Vereinigten Stgaten, der als Opfer der
Kataſtrophe ſelbſt einwandfreier Zeuge war, endgültig aufgedeckt Danach haben am Morgen nach
der Kakaſtrophe drei britiſche Zerſtörer, um die Spuren von Churchills Verbrechen zu beſeitigen,
die noch nicht geſunkene „Akhenig“ bombardiert und verſenktk.

Ueber das Ergebnis der amtlichen Unter
ſuchung liegt nach den Darſtellungen der
amerikaniſchen Preſſe folgender Bericht
aus New York vor:

Erſt in den letzten Tagen kehrten die
amerikaniſchen Staatsbürger unter den ge
retteten Paſſagieren der „Athenia“ in ihre
Heimat zurück. Wochenlang waren ſie in
engliſchen Häfen zurückgehalten worden.
Ihre Ausſagen wurden unterdrückt. Jetzt
kommen ſie zu Wort. Jhre Bekundungen
werfen das ganze Lügengebäude über den
Haufen, das aus den in England vorgenom
menen Verhören angeblicher „Athenia“
Paſſagiere durch Beauftragte des verbreche
riſchen Churchill aufgerichtet wurde.

Die amlliche Unterſuchung
Der USA-Bürger Guſtav Anderſon

aus Jllinvis, Leiter eines Reiſebüros, der
an Bord der „Athenia“ war, berichtete, als
er endlich nach Hauſe zurückkehren durfte,
drei Mitgliedern des amerikaniſchen Reprä
ſentantenhauſes von ſeinen Erlebniſſen und
Beobachtungen. Dieſe drei amerikaniſchen
Abgevröneten, die Kongreßmitglieder
Francis Caſe aus Süddakota, Overton
Brookes aus Luſtang und Walter Pierce
aus Oregon, wo Anderſon geboren iſt, haben
in Erkenntnis der ungeheuren Tragweite
der Ausſagen Anderſons deſſen ſchriftlich
niedergelegte und eidlich erhärtete Bekun
dung dem amerikaniſchen Stagatsdeparte
ment übergeben. Das Staatsdeparte
ment hat daraufhin die Unterſuchung
von ſich aus amtlich aufgenommen und
fortgeſetzt.

Zunächſt wurde die Frage der Glaub
würdigkeit Guſtav Anderſons peinlich genau
geprüft. Wie „Times Herald“ mitteilt, er
hielt das Staatsdepartement ganz aus
gezeichnete Berichte über die Perſönlichkeit
und Zuverläſſigkeit Anderſons. Das
Stagatsdepartement wird deshalb ein Wei ß
buch über das Ergebnis ſeiner Unter
ſuchungen veröffentlichen.

Bereits 1938 zum Hilfsſchiff
der Kriegsmarine umgebaut
Nach den bisher erfolgten Veröffent-

lichungen amerikaniſcher Zeitungen und
Nachrichtenbüros ergeben die Ausſagen
Anderſons folgendes Bild:

Guſtav Anderſon fuhr als Jnhaber eines
Reiſebüros öfter nach Europa, darunter
mehrmals mit der „Athenig“. Er kannte
deshalb den Kapitän, die Offiziere und die
Beſatzung der „Athenia“ ſchon ſeit langem
Er erklärte, daß der Dampfer „Atheni a
bereits im Herbſt vorigen Jahres Einrich
tungen erhielt, die ſeinen jederzeitigen Ein
ſatz als Hilfsſchiff der britiſchen

Kriegsmarine im Handelskrieg ermög
lichten. Die Vorkehrungen hierfür wurden
unmittelbar nach der Münchener Konferenz
und nach der von Chamberlain abgegebenen
Friedensverſicherung getroffen

Hieraus geht hervor, daß dieſes Schiff
ſchon damals im Dienſte der vbriti-
ſchen Admiralität ſtand, ſo daß von
dieſer Stelle aus jede Maßnahme auf dem
Dampfer getroffen werden konnte, ohne daß
zeitraubende und gegebenenfalls auch pein
liche Verhandlungen mit der Reederei not
wendig geweſen wären.

Guſtav Anderſon bekundete weiter, daß
nach Ausſagen des Erſten Offiziers der
„Athenia“, Copeland, die „Athenia“ Ge
ſchütze und Munition geladen hatte.

Sie ſollten für die Küſtenverteidigung in
Halifax und Quebec Verwendung finden.

Auch dieſe Angabe beſtätigt die Tatſache,
daß die britiſche Admiralität frei über dieſen
Dampfer verfügen konnte, denn ſie benützte
ihn zum Waffentransport.
Auf Befragen der drei amerikaniſchen
Abgeordneten gab Guſtav Anderſon zu Pro
tokoll, daß an Bord der „Athenia“ alle
BVorrichtungen zum Einban ver
wendungsbereiter Geſchütze ge
troffen waren. Dieſe Beſtückung ſollte nach
Ausſage des Erſten Offiziers in Montreal
nach Löſchen der Ladung erfolgen.

Auch dies iſt ein Beweis dafür, daß die
britiſche Admiralität ihre Hand auf das
Schiff gelegt hatte.

Geſchühe und Sprengſtoffe an Bord
Nach dew von der „Waſhington Times“

wiedergegebenen Ausſagen Guſtav Anderſons
muß an Bord der „Athenia“ gleich nach ihrer
Ausreiſe eine unheimliche Stimmung ge
herrſcht haben. Die Paſſagiere der „Athenia“
wurden vor dem Anzünden von
Streichhölzern und Zigaretten
gewarnt. Als ein Paſſagier eine Türoffenließ, wurde eine Warnung angeſchla
gen, in der den Fahrgäſten Verhaltungsmaß
regeln gegeben wurden. Anderſon bekundete,
daß der Kapitän und die anderen Offi
ziere der „Athenia“ eine ſtarke innere
Erregung zur Schau trugen.

Dieſe Ausſagen des amerikaniſchen
Staatsbürgers laſſen keinen anderen Schluß
zu als die Feſtſtellung, daß die britiſche
Admiralität, die den Dampfer „Athenia“ ſeit
einem Jahre für ihre Zwecke vorbereitet
hatte, Sprengſtoffe an Bord mitfüh
ren ließ, die nicht vorzeitig, ſondern erſt im
richtigen Augenblick zur Entzündung kom
men ſollten.

Den Augenblick der Kataſtrophe ſchildert
Anderſon in ſeiner eidesſtattlichen Ausſfage
folgendermaßen: „Ich ſaß im Speiſeſaal der
Touriſtenklaſſe und hatte mir gerade den
Nachtiſch beſtellt, als ſich an der Backbord
ſeite anſcheinend im Maſchinenraum meh
rere ſchreckliche Exploſionen er
eigneten. Jch taſtete zu meiner Kabine und
benutzté gelegentlich Streichhölzer, um durch
dicke. Rauchwolken meinen Weg zu finden.
In meiner Labine legte ich den Rettungs
ring an und ging auf Deck, wo ſich eine
Szenedes Schreckens und der Ver
wirrung ſah, als die Paſſagiere in die
Rettungsboote verfrachtet wurden.

Anderſon bekundet dann ausdrücklich im
Gegenſatz zu den von Churchill geſtellten
„Zeugen“, daß er zu keiner Zeit das
Periſkop eines Unterſeebootes geſehen oder

gar Gefchützfener von einem U-Bovot be
merkt habe.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Im
Die Volksgemeinſchaft ſorgt für jeden!

Reue Beſtimmungen um den Untkerhalt der Familien unſerer Fronkſoldaten

Der Vorſitzende des Miniſterrates für die Reichsverteidigung, Generalfeldmar-
ſchall Göring, hat veranlaßt, daß weitere Beſtimmungen über den Familienunter
halt der Angehörigen der zum eeresdienſt Einberufenen erlaſſen wurden. Die
einzelnen Beſtimmungen, die dein Soldaten an der Front zeigen, daß die national
ſozialiſtiſche Staatsführung ihn von jeder Sorge um den Unterhalt ſeiner Familie

2befreit, veröffentlichen wir im Jnnern der Zeitung.

Churchill am Pranger
Der Deutſche Dienſt nimmt in einem mitSagax gezeichneten Artikel zu den Aufſehen

erregenden Bekundungen des amerikaniſchen Staatse
bürgers Guſtav Anderſon zum „Athenia“Fall wie
folgt Stellung:
Der ehrenwerte Herr Churchill hat ſich

nun ſelbſt den Todesſtoß verſetzt. Die
ſenſationellen Ausſagen des amerikaniſchen
Staatsbürgers Anderſon, die jetzt erſt aus
den Vereinigten Staaten nach Europa ge
langen, haben auch den letzten Schleier über
dem Geheimnis des Unterganges der „Athe-
nia“ gelüftet. Danach kann es als eindeutig
und unumſtößlich nachgewieſen angeſehen
werden, daß Herr Churchill ſelbſt, wie das
ja auch immer von der deutſchen Preſſe be
hauptet und feſtgeſtellt wurde, die „Athenia“
verſenkt hat, um damit Amerika in den
Krieg hinein zuziehen. Damit aller
dings gewinnt dieſe ganze Angelegenheit
eine Bedeutung, die geradezu erſchütternd
wirkt. Wir hatten zwar geglaubt, daß ſchon
unſere letzten Enthüllungen über Mr. Chur
chill und ſeine verlogene und zyniſche Hand
lungsweiſe ihn nicht nur in den Augen der
Welt, ſondern auch in den Augen der eng
liſchen Oeffentlichkeit endgültig erledigt
hätten. Das aber war, wie man weiß, nicht
der Fall. Er hatte ſogar am vergangenen
Dienstag noch die Stirn, im Unterhaus das
Wort zu ergreifen und ſelbſt zu den Fragen,
in denen er bereits durch die deutſche Auf
klärung als Lügner entlarvt worden war,
wieder einmal all fene Ungereimtheiten und
durchſichtigen Verdrehungen vorzubringen,
die die Oeffentlichkeit nun ſchon ſeit Jahr
zehnten an ihm gewohnt iſt.

Es iſt ſchlechterdings nur im heutigen
England möglich, daß eine Figur wie der

gegenwärtige britiſche Marineminiſter ſich
weiterhin in einem ſo hohen Amt halten
kann. Ob das allerdings auch ſetzt noch
der Fall iſt, muß füglich bezweifelt werden.
Denn wenn auch Endland die freieſte Demo
kratie der Welt iſt, in der es demgemäß auch
jedem freiſteht, ſich zu blamieren ſo gut er
kaän, vor allem wenn er die hohe Ehre hat,
das Amt des Erſten Lords der britiſchen
Admiralität zu bekleiden irgendwo und
irgendwann hört dieſe Freiheit auch in Eng
land auf; dann nämlich, wenn ein Mann ſich
anſchickt. das britiſche Weltreich auſ
d a s Schimpflichſte zu diskredi-
tieren und bloß zuſtellen.

Es iſt ja ſchon längſt kein Geheimnis
mehr, daß die hohen Offiziere der britiſchen
Admiralität gegen den mehr als peinlich
wirkenden Außenſeiter Churchill ſtehen. Sie
kennen ihn ſeit langem und ſind durchaus im
Bilde über ſein verhängnisvolles und
frivoles Treiben Schon über ſeine Er
nennung waren die einſichtigen Elemente in
der britiſchen Admiralität auf das tiefſte be
ſtürzt und geradezu faſſungslos. Die
Oppoſition gegen ihn iſt in den ver
gangenen Wochen und vor allem in den
letzten Tagen ins Ungemeſſene geſtie gen. Die Eingeweihten in der briti
ſchen Admiralität kennen ihn und noch beſſer
ſeine Methoden. Man hat dort für einen
Mann wie Winſton Churchill nur n vch
Verachtung übrig; denn auch hier gilt er
als pathologiſcher Lügner, der nicht nur aus
Not, ſondern geradezu aus Leidenſchaft die
Unwahrheit ſagt. Er ſteht auf dem Stand
punkt und er hat das oft genug ſelbſt zu
gegeben daß man in der Politik grund
ſätzlich nur das eingeſtehen ſoll, was gar
nicht mehr abgeſtritten werden kann.

Das Lügen iſt alſo ſozuſagen ſein
Beruf, und wir haben dafür in den
letzten Tagen wieder eine Unmenge von
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Beiſpielen erlebt. Sein tollſtes Lügenſtück
iſt jetzt vurch die Ausſagen des amerikani
ſchen Staatsbürgers Anderſon nachgewieſen
worden. Es wäre danach wohl zweckmäßig,
wenn Herr Churchill zu der Leitung des
engliſchen Marine auch noch die Leitung
des engliſchen Lügenminiſteriums über
nähme; denn da wäre er richtig am Platze.
Während er nämlich von der Marine ſo gut
wie nichts verſteht, iſt er auf dem Gebiete
des Lügens ein hochgeſchätzter und in der
ganzen Welt anerkannter Fachmann.
Schon in ſeiner verhältnismäßig kurzen
Laufbahn als Marineminiſter dieſes Krie
ges hat er wahrhaft imponierende Proben
ſeiner weltbekannten Verlogenheit abgelegt.
Er fing an mit dem Untergang der„Athenia“, den er, wie jetzt eindeutig
nachgewieſen iſt, ſelbſt veranlaßt hat und
dann den böſen Deutſchen in die Schuhe
ſchob in der zyniſchen Abſicht, damit Ame
rika in den Krieg hineinzuziehen; und es
endete vorläufig mit dem kunſtgerecht auf
gerichteten Lügengebäude, das er n ſeiner
Rede am vergangenen Dienstag im Unter
haus vor den Augen einer erſtaunten Welt
öffentlichkeit aufbaute.

In übrigen hat Herr Churchill ſich inſeiner langen Laufbahn nicht geändert. Be
reits in ſeinen jungen Jahren erfreute er
ſich keines beſonderen Rufes. Die Königin
Maria von Rumänien ſchon bezeichnete ihn
in ihren Erinnerungen im Jahre 1890 als
„rothaarig, ſommerſproſſig und
un verſchämt“. Wir haben dem gar nichts
hinzuzufügen, als nur, daß Lord Jellicve
im Jahre 1911 nach der erſten Wahl Chur
chills zum Marineminiſter erklärte, er ſei
damit „in der Admiralität am beſten unter
gebracht und am unſchädlichſten, weil er be
kanntlich eine Wetterfahne ſei“. Sein
erſter Konkurrent in der Kriegsmarine,
Duff Cooper, bemerkte im Jahre 1915 in
ſeinen Tagebücheintragungen, „die britiſche
Kriegsführung ſcheine augenblicklich durch
die geſchickteſten Schwätzer geleitet
zu werden, wie z. B. Winſton Churchill“.
Und das hat ſich bekanntlich in dieſem
Kriege nicht geändert. Wir würden nicht
einmal ſo weit gehen, wie jener liberale Ab
georönete in der Unterhausdebatte vom
23. März 1938, der erklärte, „Churchill
gehörte ins Jrrenhaus“, was ſein
Fetziger Miniſterkollege Eden dadurch er
ganzte, daß er eine Rede Churchills als
Seine phantaſtiſche und boshafte
Lächerlichkeit“ bezeichnete. Wir wiſſen
wicht, ob Herr Eden auch die letzte Rede
Churchills vom vergangenen Dienstag ſo
bezeichnet hat. Jedenfalls wird er ſo oder
ähnlich darüber gedacht haben. Denn jener
alte Schwindler Churchill hat bekanntlich
ſeit dem Jahre 1933 die lobenswerte Eigen
ſchaft des Lügens nicht etwa abgelegt, ſon
dern noch virtuos verfeinert und geſteigert.
Der amerikaniſche Senator Lundeen erklärte
Zu einer Rede, die Churchill am 21. Oktober
1938 hielt, ſie ſei „eine einzige Unverſchämt
heit“ was im großen ganzen über jede
Rede Churchills geſagt ne kann. das

Einſichtige Kreiſe in London wiſſen daauch. a jetzt im Kriege wird Churchill
nicht von herbſter Kritik verſchont. Ein
bekannter Zeitungslord erklärte kürzlich
einem neutralen Journaliſten, der auf
Churchill zu ſprechen kam, kurzerhand mit
einer wegwerfenden Handbewegung. „Was
wollen Sie? Das iſt ein Ver rück
ter!“, was Bernard Shaw in ſeinem
bekannten Brief gegen die engliſche Re
gierung vor einigen Tagen dadurch er
gänzte, daß er iroxiſch meinte, „warum 337
den Hitlerismus beſeitigen wolle, man ſolle
doch erſt einmal damit beginnen, den
CEhurchillismus zu vernichten.

Hier liegt der Kern des Problems.
Churchill iſt der Mann, der Eng
land in den Krieg hineingetrie-ben hat. Er iſt auch der Mann, der die
Robuſtheit aufbringen. würde, England in
da tieſſte Unglück, ja in den Untergang
hineinzureiten. Es fehlt ihm jede ruhige,
nüchterne und ſachliche Ueberlegung. Er iſt
ein pathologiſcher Narr und blutrünſtiger
Amokläufer.

Wenn er als Lügner im nurganzen geſehen, vollkommen ungefährlich
iſt, da er ſo dumm lügt, daß er immergleich entlarvt wird und die Welt ihn auch
als Lügner kennt, ſo ſtellt er als Kriegs
hetzer und Kriegstreiber geradezu eine
internationale Gefahr dar. Man
mikß mit Fingern auf ihn weiſen, weil er
einer der eigentlichen Urheber dieſes
Krieges iſt. Schon im Oktober 1938 erklärte er in einer Rundfunkanſprache nach
Amerika ganz zyniſch und frech: „England
ſolle ſich zum Krieg gegen Deutſchland recht
zeitig entſchließen; je länger es abhwarte,
um ſo härter werde ſeine Arbeit ſein. Was
Elton in der „Sundy Times“ dazu ver
anlaßte, zu ſchreiben: „Churchill habe ſo
mitreißend geſprochen, daß es notwendig
geweſen ſei, ſich in den Arm zu kneifen, um
ſich zu erinnern, daß doch Churchills Lehren
die der Vernichtung und der Verzweiflung
ſeien.“

Das iſt Churchill, wie er leibt und lebt:
Ein Mann, der öffentlich in einer ameri

kaniſchen Zeitung als boshafter Lüg
ner bezeichnet werden konnte;

den trohdem die engliſche Regierung des
ſehr ehrenwerten Herrn Chamberlain am
z. September 1939 als Erſten Lord der
Admiralität ins britiſche Kabinett berief;

der ſich ſchon am Tage darauf durch die
Verſenkung der „Athenita“ qualifi
zierte, die er dann den Deutſchen in die
Schuhe ſchob; dieſe Lüge hielt er bis zum
heutigen Tage aufrecht, bis er nunmehr von
dem amerikaniſchen Staatsbürger Anderſon
endgültig überführt und damit auch wohl er
ledigt wird;ein Mann, der am I. Oktober 4039 die
Frechheit beſaß, über den Rundfunk zu er

großen und

klären, daß der UBovte Krieg gegen
das Leben Englands ſich bisher
als vollkommen erfolglos erwie-
ſen habe, während er am 18, September den

Das Bombardement auf die „Alhenig
(Fortſetzung von Seite 1)

Und nun kommt das Ungeheuerliche, was bisher verſchwiegen wurde. Guſtav
Anderſon erklärte auf ſeinen Eid, daß die „Athenia“ noch nicht geſunken war, als
er am nächſten Tag 7 Uhr morgens mit 49 anderen Geretteten von einem zu Hilfe
ar Schiff aufgenommen würde. Jn dieſem Augenblick bombardierten, ſo be
undet Anderſon, dreibritiſche Zerſtörer die Athenia, um ſie zu
verſenken.
Den Jnſaſſen des Rettungsbovtes, die

dieſen Vorgang beobachteten, wurde erklärt,
das ſei geſchehen, weil das ſchwimmende
Wrack ſonſt eine Gefahr für die
Schifffahrt geweſen wäre.

Churchill Arheber
der Exploſion an Bord

Dieſe Ausſage Anderſons iſt der letzte
Schlußſtein des Beweiſes für die ungeheuer
liche Tatſache daß Winſton Churchill,
der Erſte Lord der britiſchen Admiralität,
der die Lüge von einem deutſchen U-Boot-
angriff auf die „Athenia“ herausgab, der
verbrecheriſche Urheberder Exploſion
iſt, die an Bord ſtattfand.

Guſtav Anderſon bezeugt, daß die
„Athenia“ nach erfolgter Exploſion ſich noch
14 Stunden lang über Waſſer hielt.
Sie wäre auch dann noch nicht geſunken,
wenn nicht britiſche Zerſtörer mit Grangat-
feuer den Zeugen der Schandtat Churchills
zum Verſchwinden gebracht hätten.

Anderſons Darſtellung weiſt auf eine
Exploſion im Jnnern des Schif
fes, wahrſcheinlich auf der Backbordſeite
des Maſchinenrgumes hin. Die Exploſion
eines Torpedos hätte außenbords ſtattfinden
müſſen. Außerdem hätte ein mittſchiffs tref
fender Torpedo das Schiff in kürzeſter Zeit

zum Sinken gebracht. Insbeſondere ein
deutſcher Torpedo hätte nach den Erfah
rungen, die die Engländer bei der Atomi-
ſierung des „Royal Oak“ im Hafen von
Scapa Flow ſammeln konnten, dieſen un

geſchützten Handelsdampfer nicht 14 Stun
den ſchwimmfähig gelaſſen, ſo daß ihn bri-
tiſche Zerſtörer erſt mit Granaten verſen
ken mußten.

Dieſe Vernichtung des von Beſatzung
und Paſſagieren verlaſſenen, aber durchaus
ſchwimmfähigen Dampfers „Athenia“ durch
drei britiſche Zerſtörer iſt der Verſuch der
Verbrecher, auch die letzten Spuren ihrer
verruchten Tat zu beſeitigen. Churchill
ſchickte Hunderte von nichtsahnenden Men
ſchen zur Verwirklichung ſeiner kriegshetze
riſchen Ziele kaltblütig in den Tod.

Die Behauptung, man habe das treibende
Schiff aus Gründen der Sicherheit der
Schiffahrt beſeitigen müſſen, iſt eine durch
ſichtige Lüge. Wenn der Erſte Lord der
britiſchen Admiralität wirklich an eine
deutſche Torpedierung der „Athenia“ ge
glaubt oder ſie auch nur für möglich ge
halten hätte, dann hätte er ſicherlich den
ſtrengſten Befehl. gegeben, das hava
rierte Schiff einzuſchleppen, umbei einer gründlichen Unterſuchung Mate
rial für ſeine Behauptungen zu finden. Für
dieſen Zweck hätte er zweifellos die drei
verdächtigerweiſe in der Nähe der „Athenia“

die Türkei im Schleppiau Londons
Engliſch-franzöſiſch kürkiſcher Pakt in Ankara unkerzeichnet

London, 20. Oktober. Jn Ankara iſt
ein engliſch-franzöſiſchetürkiſcher
Pakt unterzeichnet worden. Der Pakt ſieht
zunächſt vor, daß Großbritannien der Türkei,
wenn dieſes Land in Feindſeligkeiten mit
einer europäiſchen Macht infolge eines An
griffes verwickelt wird, Beiſtand leiſten wird.
Die weiteren Beſtimmungen des Paktes
gehen dahin, daß im Falle eines Angriffs
aktes einer europäiſchen Macht, der zum
Kriege in einem Mittelmeergebiet führt, und
in den Großbritannien und Frankreich ver
wickelt werden, die Türkei ihnen Beiſt an d
leiſten wird, ebenſo wie umgekehrt Groß
britannien und Frankreich der Türkei in
einem ſolchen Falle Beiſtand leiſten werden.

Jn einem Protokoll zu dieſem Pakt
heißt es: Die von der Türkei auf Grund
des oben erwähnten Vertrages übernom
menen Verpflichtungen können dieſes Land
nicht zwingen, eine Aktion zu ergrei
fen, die den Eintritt in einen bewaffneten
Konflikt mit der Sowjetunion
zur Wirkung haben, herbeiführen oder zur
Folge haben würde. Das Unterzeichnungs
protokoll ſoll als Beſtandteil des Beiſtands
paktes angeſehen werden.

Gemiſchte Gefühle in Ankara
Ronm, 20. Oktober. Jn einer Meldung
des amtlichen italieniſchen Nachrichtenbüros
aus Ankara heißt es, der Text des Vertra
ges zwiſchen der Türkei und den Weſt
mächten habe die politiſchen Kreiſe in An
karg ſtutzig gemacht. Einige Leute
dächten, daß die Türkei zu viel Verpflich
tungen auf ſich genommen habe. Man
ſpräche die Anſicht aus, daß, während die
türkiſche Hilfe für die Alliierten tatſächlich
und effektiv ſei, umgekehrt die franzöſiſch
engliſche Hilfe für die Türkei im Falle
eines Konfliktes mit der Sowjetunion
ſehr vage, wenn nicht unmöglich ſei,
genau wie im Falle Polen. JmGeſamten iſt der erſte Eindruck in der
Türkei der einer nichtainmütigen
Zuſtimmung.

Was Frankreich nicht erfährt
jd. Genf, 20. Oktober (Eig. Meld.) Der

engliſch franzöſiſch türkiſche Beiſtandspakt
erweiſt ſich als ein ziemlicher Bluff, was
allerdings der franzöſiſchen Oeffent

lichkeit verheimlicht wird. In der franzö
ſiſchen Bekanntgabe wurde nämlich das ent
ſcheidende Zuſatzprotokoll ver-ſchwiegen, weil dieſes das Bündnis
weitgehend aufhebt für den Fall, daß ein
Krieg der Weſtmächte mit der Sowjetunion
entſteht.

Dr. E. Die Türkei hat ſich mit dieſem
Pakt keinen Gefallen erwieſen. Sie tritt
mit ihm aus dem Schutz ihrer Neutralität
heraus und begibt ſich in das Lager krieg
führender Mächte, nämlich Englands und
Frankreichs. Sie ſprengt damit zugleich
den Rahmen des Balkan-Bundes, der die
Jntereſſengemeinſchaft der Balkanmächte
auf dem Balkan war, und der ſich den eng
liſchen Einkreiſungsbemühungen ferngehal-
ten hat. Als Vaſall Englands undFrankreichs hat die Türkei eine Stellung
bezogen, die dem Vermächtnis des verſtor
benen Staatspräſidenten Atatürk ebenſo
entgegengeſetzt iſt, wie die der früheren
polniſchen Regierung es gegen das Ver
mächtnis Pilſudſkis war. Der Vorbehalt,
daß die Türkei nicht in einen Krieg gegen
Rußland hineingezogen werden könnte,
iſt ilTuſoriſch in Anbetracht ihrer Ab-
hängigkeit von England und Frankreich.
Denn es iſt nicht anzunehmen, daß die
Türkei darüber noch allein verfügen kann.
Jn Moskau dürfte man das wohl zur
Kenntnis nehmen, nachdem Rußland mit
Deutſchland heute in einem beſtimmten
Verhältnis miteinander ſtehen. Wenn aber
ein Krieg der Türkei gegen Rußland tat
ſächlich ausgeſchloſſen ſein ſollte, dann tritt
die Tendenz des Paktes eindeutig als
gegen Jtalien gerichtet hervor. Eng
land und Frankreich haben die Türkei da
für gewonnen, ihr Büttel im Mittelmeer
zu ſein. Jtalien wird von dieſer Entwick
lung nicht überraſcht ſein. Wie es dagegen
um die Zukunft der Türkei beſtellt ſein
wird, könnte ſich zeigen, wenn das türkiſche
Abhängigkeitsverhältnis von England und
Frankreich in eine Belaſtungsprobe gerät.
Ob dann der Schacher mit den Weſtmächten,
der den Türken den Sanöſchak Alexan
drette in Syrien einbrachte, es wert war,
das Einkreiſungsſpiel Englands mitzu-
machen, dürfte recht zweifelhaft ſein. Das
Beiſpiel, das Polen trotz ſeiner engliſch
franzöſiſchen Garantie geliefert hat, hätte
der Türkei zu denken geben ſollen. Denn
der Pakt iſt nicht nur unnötig, er iſt ſogar
gefährlich.

befindlichen Zerſtörer, und, falls nokwendig,
ſicherlich noch weitere britiſche Kriegsſchiffe
zur Verfügung geſtellt. Aber das von ihm
angeſtiftete Verbrechen verlangte die ſo
fortige Vernichtung aller Spuren ſeiner
Tat. Erſt wenn die „Athenig“ gänzlich ver
ſchwunden war, durfte er hoffen, ſeine Lüge
mit Erfolg in die Welt ſetzen zu können.

Aus dieſem Grunde iſt in der Fülle der
angeblichen Zeugenausſagen, die Winſton
Chürchill veröffentlichen ließ, und die ſchein
bar jede Einzelheit des Vorganges bis zum
Auftauchen von jungen Walfiſchen klärten,
auch nicht mit einem einzigen Wort die Rede
geweſen von der „aus ſchiffahrtstechniſchen
Gründen“ erfolgten Verſenkung der hava
rierten „Athenia“ durch das Feuer briti-
ſcher Zerſtörer.

Ein ungeheuerliches Verbrechen
Die Ausſagen Guſtav Anderſons

offenbaren das ungeheuerliche
Ausmaß des Verbrechens, das ein am
tierender britiſcher Miniſter
beging. Es hat dem Erſten Lord der bri
tiſchen Admiralität nichts genützt, daß er
zunächſt geſtellte Zeugenausſagen ver
öffentlichte und die Bekundungen neu
traler Paſſagiere unterdrückte. Es hat
ihm nichts genützt, daß er die Spuren ſei
ner Tat ſchleunigſt zu beſeitigen verſuchte.
Der amerikaniſche Staatsbürger Guſtav
Anderſon und die 49 weiteren Jnſaſſen
ſeines Rettungsbootes waren Augen
zeugen der Salven, die britiſche
Kriegsſchiffe auf die „Athe
n i a abgaben, um das Schiff, das durch
Churchills Höllenmaſchine nur ſchwer be
ſchädigt worden war, auf den Grund des
Meeres zu ſchicken.

Wie die Waſhington Times“ mitteilt,
hat ſich das Staatsdepartement der USA
darüber beklagt, daß es bei ſeiner Unter
ſuchung nur wenig Unterſtützung durch die
britiſche Regierung gefunden habe und
finde. Dieſe „Zurückhaltung“ der engliſchen
Behörden bei der Mitarbeit an der amerika

niſchen Unterſuchung iſt nicht verwunderlich,
ſondern wohl verſtändlich. Nicht umſonſt
hat England die in ſeine Hand gefallenen
amerikaniſchen Staatsbürger unter den Ge
retteten wochenlang in engliſchen Häfen
zurückgehalten. Nicht umſonſt hat man
lange vor der Erklärung des Kriegs
zuſtandes durch England an Deutſchland
deutſche Paſſagiere von dem
Dampfer „Athenia“ unter dem Vorwand
einer Fahrplanändernung ferngehalten,
die gar nicht ſtattfand.

Herr Churchill wollte alle Voraus
ſetzungen ſchaffen für die Verbreitung ſeiner
eigenen verbrecheriſchen. Lügen und der be
ſtellten und von ſeinen Helfershelfern be
ſorgten gänzlich konfuſen und verwirrten
Ausſagen über die angebliche Sichtung eines
deutſchen UBootes, das noch dazu mit
Schrappnells geſchoſſen hätte.

Deutſchland hat vom erſten
Tage an die Wahrheit geſagl

Deutſchland hat dem Verbrecher Churchill
am erſten Tage die Wahrheit entgegen
geſtellt. Und ſeither hat die Welt ſich immer
mehr davon überzeugen müſſen, daß Chur
chills Behauptungen und die Angaben ſeiner
ſogenannten Zeugen erlogen waren.

Jetzt kommt aus Amerika der bis ins
einzelne geführte endgültige Beweis für die
Richtigkeit der von Deutſchland von
Anfang an getroffenen Feſtſtellung

Der engliſche Dampfer „Athemia
wurde auf Befehl Churchills, des Erſten
Lords der britiſchen Admiralität, verſenkt.
Er ſelbſt hat dieſes Verbrechen ausgeheckt
und planmäßig zur Ausführung gebracht.
Die furchtbarſte Untat, die jemals von
Menſchengehirnen erdacht wurde. Kann
das britiſche Volk dieſen
Verbrecher noch länger im
Namen Englands decken

Untergang des Flugzeugträgers „Goura
geous“ hatte zugeben müſſen;

der am 27. September frech und gottes
fürchtig den Untergang der „Are
Royal“ ableugnete;

der Flugzeugangriffe auf Kiel
und Friedrichshaven erfand, um die reſig
nierende öffentliche Meinung in England
zu beſchwichtigen;

der im Unterhaus, ohne mit der Wimper
zu zucken, erklärte, jener UBoot Komman
dant, der die Frechheit beſeſſen habe, ihm ein
Telegramm zu ſchicken, befinde ſich in eng
liſcher Kriegsgefangenſchaft und nicht vor
Scham zu Boden ſank, als ein paar Tage
ſpäter dieſer U-Boot Kommandant in Berlin
vor der internativnalen Preſſe ſprach; der
daraufhin nur in einem Brief an das Unter
haus erklärte, er ſei „das Opfer einer
un richtigen Jnformation“ ge-
worden;

ein Mann, deſſen Mitteilungen man ſo
gar in England in amtlichen Kommuniqués
ausdrücklich als „durchaus korrekt. und der

Wahrheit entſprechend“ bezeichnen muß, und
die auch dann noch niemand glaubt;
der Erſte Lord der britiſchen Admiralität,
der der Welt vorſchwindelte, ein deutſcher
UBoot- Kommandant habe die Mannſchaft
der „Royal Sceptre“ elendertrin
ken laſſen, während ſie in Wirklichkeit in
Braſilien gelandet wurde;

der Mann, der frech die ſchweren Beſchä
digungen an dem engliſchen Schlacht
ſchiff „Hovd“ ableugnete;

der den Untergang der „Royal
Ogak“ nur zugab, weil zu viele Augen
zeugenberichte vorhanden waren, und der
ſich nur zu einem Kommuniqué entſchloß,
um wenigſtens die Torpedierung der „Re
pulſe“ verſchweigen zu können;

der Mann, der einen neuen Sprachſchatz
für die Vernichtungen und ſchweren Be
ſchädigungen engliſcher Kriegsſchiffe erfand,
indem er erklärte, ſie hätten „nur einen
Spritzer abbekommen“ oder ſeien
„nur an der Außenwand geſchrammt

worden“, e

Das iſt jener Herr Churchill, der nach
den deutſchen Flugzeugangriffen
auf den Firth of Forth geſchmacklos
genug war, zu erklären, als Opfer ſei nur
ein Hund und eine zerbrochene Fenſter
ſcheibe zu verzeichnen, während ein paar
Stunden ſpäter die anſtändigeren Elemente
des britiſchen Admiralſtabes der Oeffent
lichkeit mitteilten, wieviel Tote und wie
e Schwerverletzte dieſer Angriff gekoſtet
hatte.

Das iſt Churchilll So ſieht er aus, der
gegenwärtige Erſte Lord der britiſchen
Admiralität. Man ſchaue ſich ſein Geſicht
an, und man weiß, mit wem man es zu
tun hat: dick, feiſt, zyniſch lächelnd, ſelbſt
bewußt, eitel und frech der Prototyp
einer britiſchen Kriegsgewinnlerviſage
Man wird in Zukunft, wenn man di
Lügenhaftigkeit eines Menſchen beſonder?
bezeichnen will, in der ganzen Welt nich
mehr ſagen: „Er klügt wie gedruckt
ſondern:
Er hüägt wie Churchill e
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I. Snee acht.

Wir haben uns verlobt

Margot Prwgecht
Kurt Buſch

z. Z. Unteroffizier in einer Panzerabmehr
Abteilung im Weſten

Ant 15. Oktober 4939 verſchied plötzlich und
unerwartet unſer Arbeitskamerad

Wilhelm Fiſcher
im Alter von 49 Jahren.
Er war uns immer ein guter Arbeits

Heute hat nach nur drei Tagen Krankſein ein
mr ſche Schickſal unſeren lieben Mit
arbeiter Fritz Grube

im beſten Mannesalter aus unſerer Reihe ge
Eisleben (Halle Saale riſſen. Er war uns als Mitarbeiter und kamerad. Wir werden ſein Andenken in Gr. Steinstraße 84Freiſtraße 76 Marienſtraße 1 C Kamerad ein Vorbild und wir werden ihn nicht Ehren halten. Gegr. 1838W vergeſſen. Betriebsführer Otto BährEierwirtſchaftsverband SachſenAnhalt. und Gefolgſchaft Schlafzimmer

Oeſterheld, Geſchf. Korbetha, den 19. Oktober 1939. ger aufen
Am 16. Oktober, ſeinem 68. Geburtstage, verſchied nach Halle (S), den 19. Oktober 1930. möbel Thomas

Halle, Mühlweg 25langem, ſchwerem Leiden unſer hochverehrter Seniorchef,

der Kaufmann

Max Boecke Schwerſtes
Bea chten Sie

nach 30jähriger aufopfernder Tätigkeit in unſerer Firma. zug der eng S lerer ongan d unssre G l kRhV werden tn ſeit ein ehtendes Anderen deniahren. n e en I Mustteiſuns elent-Kheuma
s s t t, jede nzelne, wie wir e jBetriebsführer und Gefolgſchaft Kanſſchen, peighuttg du bahn werten Wir ten eher ar in en Herr Rich. Köller, Kaufmann

der Firma Richard Wolf. dieſem Wege herzlichſt für die freundliche Teilnahme an un n BerlinAdlershof, Abtſtraße 8,
ſerem a en und en n u Flij l ſchreibt am 6. 8. 39: „Jch leide3 penden, e am arge unſere euren erſtorbenen niealte den a Zttorer Leicht wurten uge ne ſeit Jahren an Rheumatismus,Helene Heinrich geb. Barthel Von Feurich Am Jahre 1938 lag ich drei Monate an ſchwer

Käthe Heinrich geb. Knop
nebſt allen trauernden Hinterbliebenen.

Förster us W. ſtem Gelenkrheumatismus zu Bett. Auftretende
Schmerzen werden bei mir nur mit Trineral
beſeitigt. Trineral leiſtet Außerordentliches.“

Bei allen Erkältungskrankheiten, Grippe, Rheuma,
Jschias, Nerven u. Kopfſchmerzen haben ſich die hoch
wirkſamen TrineralOvaltabletten beſtens bewährt. Keine
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen-, Herz
oder Darmempfindlichkeit. Machen auch Sie einen
Verſuch! Packung 20 Tabletten nur 79 Pfg. In einſchl.
Apoth. erhältlich oder durch Trineral GmbH. München 2

Halle (S.), im Oktober 1939.
Streiberſtraße 1.

Haercher, o.

jetzt
Unilversltätsring
a. Stadttheater

Mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Karl Zſchieſche
hat uns am 17. Oktober 1939 im Alter von
78 Jahren verlaſſen.

Am Mittwoch nahm uns Gott
im Alter von 6 Monaten unſe-
ren kleinen, lieben Sohn, mein
Brüderchen und Enkel

Rudolf Seiferth
Halle, den 20. Oktober 1939.

Kaiſerſtraße 24.

In tiefer Trauer:Fritz Seiferth und
Frau Hildegard.

Beerdigung Sonnabend, 21. Ok
tober 1939, 11.15 Uhr Leichen
halle Gertraudenfriedhof. Zu
gedachte Kranzſpenden an Be
erdigungs Anſtalt Willy Lutze,
Krukenbergſtr. 7, erbeten. Von
Beileidsbeſuchen bitten wir ab
zuſehen.

Die Trauerfeier für Frau

Gerkrud Schöbbel
geb. Stahl

findet Sonnabend, den 21. Ok
tober, J Uhr, in der großen
Kapelle des Gertraudenfried
hofes ſtatt.

In tiefer Trauer
Pauline Zſchieſche geb. Große

und Kinder

Kroſtitz, den 17. Oktober 1930.
Die Einäſcherung findet in Leipzig (Südfriedhof) ſtatt.
Von frdl. zugedachten Blumenſpenden bitte abzuſehen.

Altsilhber
Sllbermünzen en
Georg Dunker, IuwellerGabriel; Dienstag 16 (B) Mitte Lang; Mittwoch 16

e e gen Nord Wind. Laurentius: 10 Foertſch, 151 4 Halle, Leipziger Straße 16W P S 3 h t S Duda; Montag bis Freitag 8.45 Andacht; Dienstag en. du. Amn 15 (B) Hannabund; Mittwoch 16 (B) Gabriel; Don
ru Damen und Herren nerstag 16 Betſtunde Duda (A). Stephanus: Mitt

7 bin t p gisen werden dieselben geweschen woch 17 (B) Foertſch. Georgen: 8 Oehler, 10 Hellu 8 n p oder gefsrbt und gach mor mann; Donnerstag 15 Frauenhilfe Hellmann.
dernsten Formen Wie neu umgearbeltet Geſundbrunnen: 10 Giſeke; Mittwoch 16.30 Frauen
spezialität: VELOUBR-HUTE) hilfe; Donnerstag 17 (B). Paulus: 8 Veigel (W),

10 Dombrowski; 15 Jahresfeſt der Frauenhilfe
Dombrowski; 20 Evangeliſation; Montag 20 Mütter
kreis; Dienstag 20 (B) Dombrowski. Heiland: 10
Veigel; Montag 20 (B); Mittwoch 20 Gemeinde
abend. Diakoniſſenhaus: 10 Kiehne; Mittwoch
20.15 (B) Schroeter. Johannes: 8.30 Gueinzius,10 Mantey; Mittwoch 20 (B) Mantey; Donnerstag
20 (B) Gueinzius. Luther: 10 Krajatſch; Mittwoch

Hutfabrik A- TENNERAlter te Umpresserei am Platze Nur Altfelstr. 6 Gegr. 1856

f MäntelWinter
in großer Auswahl empfiehlt

Bekleidungshaus
Johann Heun

h 20 Abendfeier Hoppert. Riebeckſtift: 10 Hoppert.1o89 (20. m. Trin) Se dtmiſſton Dienstag 2915. Sind Obere Leipziger Straße 66
für Sonntag, den 22. Oktober (20. n. Trin.). Altersheim: 10 Finck. Bartholomäns: 8.30 1 Minute vom Riebeckplatz

u. L. Frauen: 8.30 Schellbach, 10 Kawerau.
Nlrich: 10 Thiede (W), 15.30 Nagel Dienstag, Don

Krajatſch ,10 Brachmann; Mittwoch 16 (B) Krajatſch;
täglich 8.45 Morgenandacht. Petrus: 10 Krauſe.

nerstag und Sonnabend 9 Betſtunden. Chriſtus: Briccius: 10 Hohn; Mittwoch 16 (B) Brachmann. Zimmer Weinflasehen
10 Nagel. Moritz: 8 Keller 10 Moebius; Mittwoch Diemitz. 9.30 Uhr Schneider. Klinikskapelle:! und Küche16 (B) Keller. Dom (ſief.Gem.): 8. Wind, 16110.30 Meyer (A). Wörmlitz: 9 Schmidtsdorf. e geſrcht kauft

et er ehe ie Angebote unter5 11 r n. s o anf ulein Anzeigen d etVAelteresn suche u fort tachti Hausmädchen Junge Fran Ehepaar Aktentaſche
stellen- Angebote r lKGuber, zum 11., ſucht ab ächmit- ſucht rn m. Wrloren. Juhalt

nicht unter 20 J., tags 14 Uhr, Be zwei Betten evtl. Schuhe Brille.
eſucht. Vorſtel- ſchäftigung im els it. Geg. Belohn. abWir ſuchen ſofort v e mit Jeng Büro. Angebote re zugeb. Reideburg,für Zug für Gastwirtschaft niſſen wochentags unter M 2220 an R 85h67 an die Wiedikenweg 7.Juden Fahrer maſchine Bergschenke Ammendorf 913 oder 18 vis P Werſeburg, n gabe

n Dauerſtelluug Merſeburg 19 Uhr. Stadt. Markt 9 Riebeckplatz.

Weiſe Moufkl, e ſinnen leDortehte Segotrgin e rn eSuche Oſtern 1940 hilfsweise für 2- bis 3mal wöchent- Geſunde, Leeres 7 37 Jahre, 170 gr.
Teile wlim g. ne e rer krafüge Frauß Zimmer Niſcher e ninſt guter Schulbildung er ANe, Halle (8.) oder Wodchen, leinſtehende Negnlus n e. Dame vFritz Leberl e welches Treppen Mere Frhrn. J. zwece valreden eng ins i m wen gehen Wachtel h vier Heirat den

ilcha rag tew 5Jung. Büktett- Fräulein geſucht. Jackſch, e z Retſeburg r Heufe muh mehr denn je darauf
ß welches eiwas Servieren kann, e e e Zimmer Vart s 9. ausgeſchloſſ. Zu geschfet werden, da men Qua-

Hausburſche Melker t eoiort goteb Fteſſen möbliert an sei. lität einkauft und tfrofzdem

ef äfti l mi e i i ie e nr Ver geſucht. Kurt 2 ſtraße 12 part. l. t Vorzüqge, die (auher der großene ln n Laden rsdet a u Auswahl) immer ein s0 großesuſlell. bet Pottel Richter, Groß Küfer und aden Unterricht 2Vrostopsti, öberitz üb. Bit Mädchen Allein K m iſter fort zu vermie ieſen i le Haus wie Flscher Co. bietet
Lem Leipziger 8öbertt b. r e mädchen ellermeiſter en Liſſer, Hale, Sren tierenDur terfeld. W Wer n Waare Koch Smeerſtraße 26 e Jtalieniſch

J denten e kenntniſſen, be Selnna. Angeb. Zimmer e Unterricht geſucht. Wermer Velour- Mantel
Maurer, Bauhiltsarbeiter e wandert in allen n De Halle S Angebote unter Miftelverschluß und neuzeifliche Form, auf 28

ne Zimmer leute für ne oder Hausarbeiten, für Gr. Ulrichſtr. 57. ſtraße 4 hochpart. ſiauſgeſüche W De Steppfutter gearbeitet, zum Flscherprels von a

sfellt ein November an Kontoriſtin links Gr. Urrichſr v ltäts Weint teiofimann s Ieheimann h e es mile enden en s -Wintermentew e ihrer geſucht. Diefenbach 1. 11. 39 Stelle. Möbel Unterricht in falllierfer Form mif neueriigem Pelzkragen,
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Göring an den Reichsarbeiksdienſt
Der ReichsluftBerlin, 20. Oktober.

fahrtminiſter und Oberbefe
Luftwaffe, Generalfeldmarſchall Göring,
hat nach dem ſiegreichen Abſchluß des Feld
zuges in Polen an den Rei
führer Hierl ein Schreiben gerichtet, in
dem es heißt:

„Nach dem ſiegreichen Abſchluß des Feld
zuges in Polen iſt es mir e

Operationen
hlshaber der

chs arbeits

Nachſchub,
ganze Arbeit

in wahrhaftes

Dank und volle

ſchnellen Wiederinſtandſetzung
Feindflughäfen, beim Wegebau und beim

überall haben Jhre Männer

der Luftwaffe aufrichtigen
Anerkennung

auszuſprechen. Bei der Bewachung von
Feldflugplätzen, bei der Räumung und

ehemaliger

geleiſtet und damit weſentlich
zu den Erfolgen der deutſchen Luftwaffe

Mitteldeutſche
ationalSeitung

Bedürfnis, Jhnen für die Hilfe des Reichs
arbeitsdienſtes bei der Durchführung der

Nr. 290

beigetragen. An dieſem von
nalſozialiſtiſchem Geiſt beſeelten Zuſammen
wirken haben der entſchloſſene
einzelnen Arbeitsmannes und die vorbild
liche Führung des Reichsarbeitsdienſtes in
gleicher Weiſe Anteil.“

mZJ

Der Norden will neukral bleiben
Die Konfe-

ren z der durch ihre Staatsoberhäupter ver
Stockholm, 20. Oktober.

echtem nativ

Einſatz jedes der Könige

denten von Fi

tretenen nordiſchen Staaten in Stock
holm wurde mit Rundfunkanſprachen

von Schweden, Norwegen,
Dänemark und Jsland und des Staatspräſi-

nnland abgeſchloſſen. Jn die-
ſen Anſprachen brachten die Staatsoberhäup-
ter die Solidarität ihrer Länder
zum Ausdruck

der Neutralen
lichen Zuſamm

ſowie den Willen zur unbe
dingten Neutralität und endlich den Wunſch,
der Krieg, „der ſchwer auf den Intereſſen

liegt, möge bald einer fried-
nenarbeit Platz machen“.

Gr. Ulrichstr. 51
Morgen Sonntag
107, u. 11 Uhr

Anderen
Westwall
Ein eindrucksvolles Bilddoku-
ment von den deutschen Grenz-

befestigungen im Westen

Dazu die neueste
Wochenschau
mit den großen Ereignissen, die
jeden Deutschen interessieren.

Erwachsene: 40, 50, 60 Pf. usw.
Militär und Schäler:
30, 40, 50, 60, 70 Pf.

Karten nur an der Tageskasse

IDittekinnl
Heufe, 20 Uhr
Großer Tanzabend
Sonnteg, 16 Vhr Konzert
20 Vhr: Gesellschaftstanz
Mittwoch, 16 Uhr:

C W M Z. F I T

Iandhaussaal
Mersebürger Straße 95

Jeden Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag

Tanm

rar ung ung Alten
kin Sonniag-Mor gen

Karl May und
Friedrich Gerstäcker
Buck Jones, der Teufelsreiter, in dem
Original-Indianer- und Wildwest-Ton-

film (in deutscher Sprache)

r

Der weibe Adler

nes
Ein letztes Bild aus der un-
sterblich. Schönheit d. Kämpfe
zwischen Rothäuten und den

Weißen!

Morgen Sonntag vorm,

11 Vnr
Kinder: 30, 40, 50 und 60 Pfg.

Erwachsene das Doppelte

Heute, Sonnabend, 20 bis nach 23 Uhr

In neuer Inszenierung!

Königskinder
Musikmärchen v. Engelb. Humperdinck

Sonntag, 15 bis gegen 18 Uhr
Sensation im Jrocadero
Operette von W. W. Goetze

191 bis gegen 2214 Uhr

Sensationim Frocadero
Montag, 20 bis gegen 2216 Uhr

Madame Butterfly
Oper von G. Puccivi

Eintrittskarten vom Dienstfag, dem
17. Oktober 1939, qulfi g

Ihalia- Theater
Heute, Sonntag, 20 bis nach 22 Uhr

Erstäufführung!
Hochzeltsreiſe ohne Mann
Lustspiel von Leo Lenz

Fintrittskarten im Vorverkauf an der
Kasse des Stadttheaters oder eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorstellung im

Thalia- Theater

Geaststätten
Liodenstr. 76, Haltestelle Linie 6

der beliebte
Gesellschafts Tanz

und Katffee- Konzert
Bequem zu erreichen durch Linie 3 u. 5.Im neuher gerichteten Saal

2 Sonnabend u. Sonntag
ab 19 Uhr

TAMNZ
ABIERND

Sonntag ab 16 Uhr
UNTERHALTUNGS-

KONZERI
Kapelle wie am letzten Sonntag

Es laden ein
Alols Eder und Max Böröndy s

Serviermeister
bie neue ſanzgelegennent:

im vüden von haſſel

Cugthau pügcheort

Sonnabend ab 20 Vhr

Sonntag nachmittag ab 16 Uhr
Unterhaltangskenrers
i 19 V Tor

Burgterrasse
Jeden Mifſwoch, Sonnabend Sonntag

TANZ
Vorverkauf Theaterkasse Sonntags nachmiſtags Kaffeesfunde

in dem neu hergerichteten See

Straßenbahnhaitestelle Linie s W
Heute, Sonnabend, 20 Ohr

[ldder Inder
Hardy Meumann, Lefpuig

mit 12 Solisten, bekannt
durch den Rundfunk

Sonntag, 16 und 20 UVhr:

Valets und Ia

Lcuchtturm
leden Sonntag nachmittags

C e

„Vergſchenke Kiellehen

Gonnabend: Tangzabend
Gountag: Kaffee-Kongert Canz

Gute Stimmungs- Kapelle

Sonntag nachm.

Konzert
abends

Tann
Darteiamtliche

beßanntmächungen

Die für heute
fallen.
löſte Karten haben

in großer
Auswahl

Schlafz. v. 160. an

Auszugt. v. 20. an
Speisez. v. 160. an
Chaisel. v. 18.- an

Neuer Termin wird bekanntgegeben.

Ortsgruppe Berliner Straße
angeſetzte Filmveranſtaltung muß aus

Bereits ge
Gültigkeit.

Küchen v. 25.- an
Vertikos, Spiegeif

Schreibtische

Neue Möbelin gr. Auswahl auf
jBedarfsdeckgsch

Bitzmann
Halle, Mauerstr. 21

Fußwanderung
Franziger Mark

Rückkehr gegen 13.0
ſämtliche Wanderwa

Heide Neuragoczy Brachwitz
Trotha am 22. Oktober, Treffpunk

8.30 Uhr GeneralMaerker-Platz (Endſtation der Linie 4)
An dieſer Wanderung nehmer
(Führer Hein.)

0 Uhr.
rte teil.

neben Elisab. Kranken

Lieferung frei

handwerklichen Arb
zu Muſikkurſen

Ge e e Zum Beginind Fortgeſchritteneſmedickgr 52 genommen.

Jn jede
Familie Morgen, Sonntag:

die M Frauen 9.30 11.00

volkebſtdungsſätte
r Mit Beginn des Winterarbeitsabſchnittes 1939/40 werden neue Kürſe und Arbeitskreiſe in Muſik, Sprachen und

jederzeit,

d

eiten zuſammengeſtellt. Anmeldungen
da laufend neue Kurſe eröffnet

n der neuen Sprachkürſe für Anfänger
werden noch Anmeldungen entgegen

Reichsſportabzeichen und Körperſchule (für Männer und
Uhr, WeiſeSportplatz.

nnſſſſſſſnur el Scneekauft Sportartſhel
Schroſbmaschinen

auch leihwelse I
Rabka- Vertrieb

Leipziger Str. 70/71 IIe

Velſe
Gebrauchter ſchreibmaſchine

gebraucht, bill., verk.Dühne
Leipziger Straße 73

sie
ſehr gut erhalten,

preiswert bei

B. Döll
Pianohaus

Gr. Ulrichſtr. 33/34

Zwei ſchöne
Drahthaar

terrier
8 Wochen alt, in
gute Hände abzu
geben. Reinhold
Pätſch, Gimritz
bei Wettin.

Den Kinderwagen
von KorbLühr

Nach wie von

ca. 400 Klnderwagen zur
Auswahl
39.50 44. 48-— 51. 50 56.— usw.

ca. 300 Kindersporfwagen
2150 24. 28. 51. 33.50 u.

ca. 300 Wäschefruhen
8.50 9.50 11. 13. usw.

Grofje Auswahl in Puppen-
Wagen u. Puppensporfwagen

Schon jefzt werden
gegen geringe Anzahlung
gekauffe Arfißel bis zum
Weihnachfsfest. zurückgestfellt.

Korb- Ihr

das gr. Fachgeschäft für Kinder
wagen, Korbwaren, Spielwares

Untere Leipziger Straße
Ecke Kleine Märkersirahe

An der Korb-Löhr-Normaluhr

Hunde
ſpezialiſt

trimmen, ſcheren,
billig. Becker, Ga
belsbergerſtr. 19.

Junghennen

Drahthaarfox
Rüde, 6 Monate
alt, Stammb. Ia,
zu verkauf. Mo
ritzkirchhof 12, I.

7 w. am. Leghorn
S ſchw. Schl., kraft.

u. geſ. 14 Woch
à 4.20Mk., 16Wch.

à 4. 60Mk. 18Wch.
à 5 Mk 5 Mon.
a 5.50 Mk., lege

S De à 6.80 Mk.
Blutsfr. Zucht

e hähne z gl. Preiſ.
Verſ. Nachn. Geſ. Ankunft gar. 2 Tg. z.
Anſicht. Bei Nichtgefallen Rücknahme auf
meine Koſten.

Getlügelhof Bernh. Bexten
Westerwiehe 54 I. W.

Frima Junghennen

aus anerk. Legezuchten,
kräftige u. geſunde Tiere,
weiß. am. Leghorn ſchw.

Schl. 10 Woch. 3.50 Mk., 3 Mon. 4 Mk.,
4 Mon. 5 Mk., 524 Mon. faſt legereif,
6.50 Mk. Gar. blutsfremde Zuchthähne
zu gl. Preiſen. Gar. f. leb. u. geſunde
Ankunft. 8 Tage zur Anſicht. Bitte
Bahnſtation angeben.
W. Beckhoff, Neuenkirchen 44, Rrs, Wiedenbrück I. V.

„Ferhel, Läufer u.S fFullerschueine

stehen billig zum Verkeuf.

Hermann Richter
Halle-Trofha, Magdeb. Str. 80, Ruf 23752

Ab heute steht ein
Iransport junger,

schwerer, schwarz-
bunter

Kilhe u. Rinder
hochtragend u. m. Kälbern, auch Simmen-
taler Zugkühe u. Rinder u. Zugochsen,
preiswert zum Verkauf und Tausch.

Hermann Köhler, Bennungen
Ruf: Roßla 242.

t Dieser lagtwagen

gebraucht, aber gut erhalten
(mäglichst Kipper), sofort zu
kaufen gesucht.

u

ezbot!
Damen- Mäntel
Damen Jacken
Damen-Kostüme
Kostüm- Röcke
Herren-Mäntel
hHerren-Stutzer
Herren- Anzüge
Sport- Anzüge

Billigste Preisel
Hut Wunsch Teſſzahlung!

Halle (Saale), 11Leipziger Strabe
Eingang Kleiner Sandberg.

Bekanntmachung
wegen Spinnſtoff und

Schuhwaren
1. In nächſter Zeit wird die Zuteilung

von Spinnſtoffwaren neu geregelt
werden. Dafür ſind umfangreiche

Feſtſtellungen notwendig
2. Wegen der erforderlichen Vor

arbeiten werden in der Zeit vom
23. Oktober bis 30. Oktober 1939
Anträge auf Ausſtellung von Bezug
ſcheinen für Spinnſtoff- und Schuh
waren nicht entgegengenommen und
ſolche Bezugſcheine nicht ausgeſtellt.

3. Wegen der Reuregelung ergeht in
Kürze eine Bekanntmachung.
Halle (S.), den 20. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeiſter

3. Bekanntmachung
über die Benutzung von Be
zugskarten für Lebensmittel
1. Die in der Zeit vom 23. Oktober

1939 bis 19. November 1939 gültigen
Bezugskarten für Lebensmittel ſind
in der Woche vom 16. Oktober bis
21. Oktober 1939 in den 18 Be
zirksverteilungsſtellen des Ernäh
rungs- und Wirtſchaftsamtes zur
Ausgabe gekommen.

2. Gegenüber der vom 25. September
bis 22. Oktober 1939 laufenden Zu

Auf die mit einem Kreuz ()0)
verſehenen Abſchnitte der Reichs
brotkarte für Kinder bis zu6 Jahren können folgende Nähr
mittel bezogen werden:

DPM (Deutſches Puddingmehl),
Guſtin, Maizena, Mondamin,
Nizena und Weizenin.

b) Kinder von 6 bis 14 Jahren er
halten zuſätzlich für je 2 Wochen
100 g. Marmelade und außerdem
für 4 Wochen 125 g Kunſthonig.

Die Zuteilungen erfolgen auf
die Reichsfettkarte für Kinder von
6 bis 14 Jahren, und zwar wird
die Marmelade auf die Einzel
abſchnitte F. 1 und F 2 und der
Kunſthonig auf den Einzelabſchnitt
F 3 abgegeben.

c) Alle Verbrauchergruppen können
auf die Reichskarte für Marmelade
und Zucker ſtatt 400 g Marmelade
für 4 Wochen 160 g Zucker
beziehen.

Wegen der Abtrennung entweder
des 1. oder des 2. Beſtellſcheines
wird auf den auf dem Stamm
abſchnitt der Reichskarte für Mar
melade und Zucker angebrachten
Vermerk beſonders hingewieſen.
Für ſämtliche Verbrauchergruppen
ſind die Wochenrationen an Fett
wie folgt neu feſtgeſetzt worden:
Normalverbraucher:
112,50 g Butter,
93,75 g Margarine oder Pflanzen

oder Kunſtſpeiſefett oder
Speiſeöl,

62,50 g Schweineſchmalz oder Speck
oder Talg,

268,75 g,
62,5 g Käſe oder 125 g Quarg.

Schwerarbeiter:
112,50 g Butter,
156,25 g Margarine uſw.
125,00 g Schmalz uſw.,
393,75 g,
62,5 g Käſe oder 125 g Quarg.
Schwerſtarbeiter:
112,50 g Butter,
218,75 g Margarine uſw.
408,75 g Schmalz uſw.,

740,00 g,
62,5 g Käſe oder 125 g Quarg.

Kinder bis zu 6 Jahren:
112,50 g Butter,
62,5. S Käſe oder 125 g Quarg.

Kinder von 6 bis 14 Jahren:
112,50 g Butter,
93,75 g Margarine uſw.,

206,25 g,
62,5 g Käſe oder 125 g Quarg.

3. Zur Erleichterung des Lebensmittel
bezuges ſind auf den Teilabſchnitten
der Reichskarten (Reichsbrotkarte,
Reichsfleiſchkarte, Reichsfettkarte,
Reichsmilchkarte und Reichskarte für
Marmelade und Zucker) die zu be
ziehenden Höchſtmengen aufgedruckt.
Abſchnitte, auf denen keine Gültig
keitsdauer und Gewichtsmenge auf
gedruckt iſt, bleiben beſonderen Zu
teilungen vorbehalten.
Bei der bisherigen „Lebensmittel

teilungsperiode ſind folgende Aende
rungen in den Rationsſätzen ein
getreten
a) Kinder bis zu 6 Jahren erhalten

ſtatt bisher für 4 Wochen 320 g
Butter jetzt 450 g. Butter und
außerdem zuſätzlich 125 g Kunſt
honig.

Der r gente wird auf denEinzelabſchnitt 3 der ReichsBuchwann Co. G. m. h. H.
alle a. S., Dessauer Str. 53. fettkarte für Kinder bis zu

karte“, die jetzt „Nährmittelkarte“
heißt, ſind die zu beziehenden
Mengen nicht aufgedruckt. Auf die
einzelnen Abſchnitte der Nährmittel

3. Die Beſtätigung des Empfanges der

gültig in der Zeit vom 6. Novem
ber bis 19. November 1939, eben
falls je 25 g Nährmittel,

c) auf die Abſchnitte L 1I1, L I2,
L 27 und L 28,
gültig in der Zeit vom 23. Oktober
bis 19. November 1939, je 25 g
Sago, Kartoffelſtärkemehl oder
andere ähnliche Erzeugniſſe oder
Nährmittel nach näherer Weiſung
der zuſtändigen Hauptvereinigung,

ch) auf die Abſchnitte L 13, L 29
und L 30
je 125 g KaffeeErſatz oder Zu
ſatzmittel,

e) auf den Abſchnitt L 14
25 g Kaffee-Erſatz oder Zuſatz
mittel.

Die Abſchnitte L 13 und L 14
gelten in der Zeit vom 23. Oktober
bis 19. November 1939.

Der Abſchnitt L 29 gilt in der
Zeit vom 30. Oktober bis 19. No
vember 1939.

Der Abſchnitt L 30 gilt in der
Zeit vom 6. November bis
19. November 1939.

5. Anträge auf Zuweiſung von zuſätz
lichen Lebensmitteln bei beſonderen
Anläſſen Hochzeit uſw. kann grund
ſätzlich nicht entſprochen werden.
Von der Einreichung derartiger An
träge iſt deshalb abzuſehen.
Durch Einzug zur Wehrmacht, durch
Tod uſw. überzählig gewordene Be
zugskarten für Lebensmittel ſind ſo
fort an die zuſtändige Bezirksver
teilungsſtelle zurückzugeben. Wer
noch nachträglich auf eine ſolche
Karte Lebensmittel einkauft, macht
ſich ſtrafbar.
Halle (S.), den 20. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeiſter

4. Bekanntmachung
über die Abgabe der Beſtell
ſcheine und Einzelabſchnitte
der Bezugskarten und ihre
Weitergabe durch die Ver

teilungsſtellen.
1. Jeder Verbraucher hat den „Stamm

abſchnitt“ auf allen Bezügskarten
ordnungsmäßig auszufüllen. Die
„Beſtellſcheine“ ſind, wie unterm
25. September 1939 bekanntgegeben,
an die Verteilungsſtellen (Fleiſcher,
Einzelhändler, Milchverteiler) abzu
geben.

2. Bei der Abgabe der Beſtellſcheine
für Marmelade und Zucker iſt fol
gendes zu beachten:
a) Für den Bezug von Zucker iſt

der Beſtellſchein 3 abzugeben.
b) Der Verbraucher kann weiterhin

entweder 400 g Marmelade oder
160 g Zucker beziehen und hat ge
mäß ſeiner Wahl entweder den
Beſtellſchein 1 oder 2 abzugeben.

c) Die Abgabe ſämtlicher 3 Beſtell
ſcheine an die Verteilungsſtellen iſt
unzuläſſig

Beſtellſcheine und die Entwertung
der nicht abzutrennenden Einzelab

Abſchnitte F. 1, 2 und 3.
Für alle Perſonen

c) Reichsbrotkarte,
ch) rechte Seite der Reichsfleiſchkarte,
e) Nährmittelkarte (bisher Lebens

mittelkarte).
5. Die auf die einzelnen Teilabſchnitte

zu beziehenden Höchſtmengen ſind
mit Ausnahme der Nährmittelkarte
aufgedruckt. Auch die Zeit, in der
die Warenmengen bezogen werden
können, iſt aus den Einzelabſchnit
ten zu erſehen

6. Die auf die Abſchnitte der Nähr
mittelkarte zu beziehenden Mengen
und die Gültigkeitsdauer der Ab
ſchnitte ſind aus meiner Bekannt
machung über die Benutzung von
Bezugskarten vom 20. Oktober 1939
erſichtlich.

7. Abſchnitte, auf denen keine Gültig
keitsdauer und Gewichtsmenge auf
gedruckt iſt, bleiben beſonderen Zu
teilungen vorbehalten.

8. Von den Verteilungsſtellen (Bäcker,
Einzelhändler, Milchverteiler uſw.)
ſind die Beſtellſcheine und die abge
trennten Abſchnitte, wie bereits
früher angeordnet, zu je 100 Stüd
zu bündeln oder aufzukleben.

Die Firma, die Anzahl der Ab.
ſchnitte und der Name des Zählers
müſſen ſtets auf den Bündeln oder
Bogen vermerkt ſein. Zur Verein
fachung des Geſchäftsbetriebes ſind
in Zukunft von den Verteilungs
ſtellen nur ſoviel Bezugſcheine oder
Abſchnitte jeweils abzuliefern, wie
Bezugſcheine über volle Kilogramm
ausgeſtellt werden können.

Beiſpiel:
S 20 Beſtellſcheine je 450 g.

d 9 K.

Schweineſchmalz oder Speck oder Talg
40 Beſtellſcheine je 250 g 10kg,

Zucker 100 Beſtellſcheine je 1000 g.
10 0 kg,

Na hrnttet 200 Abſchnitte je 25 g
5 g.
Bei der Ablieferung der Brot

kartenabſchnitte iſt von den Ver
teilungsſtellen in der Zuſammen
ſtellung zuerſt die errechnete Brot

menge aufzuführen. Anſchließend iſt
die Umrechnung nach dem Verhält
nis 100 Gewichtsteile Brot 75 Ge
wichtsteile Mehl vorzunehmen und
das Ergebnis in die Zuſammen
ſtellung und Abrechnung zu über
nehmen. Auch hier ſind nur ſovie!
Abſchnitte jeweils aufzuführen, daß
Bezugſcheine über volle 25, 50, 75,
100 uſw. Kilogramm ausgeſtellt
werden können.

Beiſpiel:
200 Abſchnitte je 1000 g. 200 kg

Brot 150 kg Mehl.
9. Um die vorſchriftsmäßige Ausſtellung

der Bezugſcheine vornehmen zu
können, iſt die Einhaltung der
gegebenen Vorſchriften dringend er
forderlich. Ferner wird nochmals
darauf hingewiefen, daß die An
nahme der Beſtellſcheine und Ab
ſchnitte nur erfolgt, wenn dieſen dieſchnitte der Bezugskarten durch die

Verteilungsſtellen erfolgt in der in
meiner Bekanntmachung vom 25. Sep
tember 1939 angegebenen Weiſe.

6 Jahren abgegeben. auf die Abſchnitte L 17 bis I 26,

karte können nachſtehend genannte 4. Bei den nachſtehend aufgeführtenLebensmittel in folgenden Mengen Bezugskarten ſind die abſgtalte ab

bezogen werden zutrenncn:a) auf die Abſchnitte L 1 bis L 10, rechte Seite der Reichsfettkarte
gültig in der Zeit vom 23. Oktober für Kinder bis zu 6 Jahren Ab
bis 19. November 1939, je 25 ſchnitt F 3,
Nährmittel, b) rechte Seite der Reichsfettkarte

für Kinder von 6 bis 14 Jahren

ſorgfältig ausgefüllten Zuſammen
ſtellungen und Abrechnungen auf den
vorgeſchriebenen Vordrucken bei
gefügt ſind.

10. Reſtliche Beſtellſcheine und Abſchnitte
über nicht volle Kilogramm können
bei der nächſten Ausgabe von Beſtell
ſcheinen oder Abſchnitten der gleichen
Art mit abgeliefert werden.
Halle (S.), den 20. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeiſter
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Das Vorbild
Zum erſten Opferſonntag

Wo achtzig Millionen zuſammenſtehen
und bereit ſind zum Opfer, da werden Hun
ger und Not für immer fremde Gäſte ſein.
Sechs Winterhilfswerke liegen hinter uns.
Nun gehen wir ins ſiebente Jahr. Aus
dem Opfer der Vergangenheit iſt die Stärke
der Gegenwart geworden.
Der kommende Sonntag iſt der erſte
Opferſonntag des Kriegswinterhilfswerkes
1939. Wann wäre je ein Opfer notwendiger
geweſen als heute? Mag es auch noch ſo

Aufn.? NSV., Gau Halle Merſeburg

m zeichne morgen ein Opfer, das seinen
isherigen monatlichen Pfund- und Eintopf-

spenden im Winterhilfswerk der vergangenen
Jahre wenigstens gleichkommt! Wir wollen
am ersten Optersonntag des Deutschen Volkes

wieder eine geschlossene Einheit bilden!

groß ſein, es wird immer nur ein Weniges
bleiben gegenüber dem Opfer unſerer Sol
daten. Sie ſind bereit, ihr Blut für die
Heimat einzuſetzen, ſie verzichten auf alle
kleinen Freuden des täglichen Lebens, um
die Grenzen des Vaterlandes zu ſchützen.
Und wir? Sollten wir nicht Grund genug
haben, uns ihrer würdig zu erweiſen?
Auch unſer Opfer iſt am Ende ein
Steinchen auf dem Wege zum Sieg über
unſere Feinde. Weil es aber ſo iſt, deshalb
wollen wir das Opfer auch fühlen; denn
ein Opfer, das keinen Verluſt darſtellt, kann
nicht mehr ſein, als nur ein billiges Ge
ſchenk, über deſſen Wert man lächelt. Auch
wir müſſen verzichten lernen. Müſſen er
kennen, daß nicht im Genuß, ſondern im
Opfer die Größe eines Lebens bewahrt
liegt.

Der Krieg verlangt von uns Beſcheiden-
heit und Schlichtheit. Der Eintopf war in
den letzten Jahren das Zeichen unſeres Ge
meinſchaftswillens auch im kleinſten Fa
milienkreiſe. Heute iſt er uns zur Gewohn
heit geworden. Sagen wir ruhig: zu einer
lieben Gewohnheit. Denn durch ihn wird
die Gabe frei, die wir zu opfern bereit ſind.

Jmmer muß uns das Vorbild
unſerer Soldaten Wegweiſerunſeres Handelns ſein. Erſt dann wird
auch das Opfer ſeine Krönung erfahren,
nämlich die: ein Verluſt zu ſein. Wir wol
len gern die Entbehrungen tragen, die es
mit ſich bringt, aber wir wollen dann die
Gewißheit haben, daß wir uns der großen
Schickſalsgemeinſchaft Deutſchland würdig
gezeigt haben.

Darauf allein kommt es an. Gebe nun
feder ſeine Spende und ſei er ſich ſeiner
Pflicht bewußt. Es darf kein Wenig und
kein Viel, ſondern nur ein Alles geben.
Dann haben auch wir getan, was der Füh-
rer von uns erwartet. Tim.

Ein ſtolzes Sammelergebnis. Die Ge
folgſchaft des Reichsbahn-Ausbeſſerungs-
werkes Halle führte am Sonnabend an das
Kriegswinterhilfswerk den ſtattlichen Be
trag von 2507,50 RM. ab. Mit dieſem
Sammelergebnis hat die Gefolgſchaft ge
zeigt, daß ſie den Ruf des Führers ver
ſtanden hat.

die 6Gauſtadt alle

So ſorgt die nakionalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft!
Der Soldat an der Front von jeder Sorge um den Unterhalt ſeiner Familie befreit Neue Beſtimmungen

Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des
Miniſterrates für die Reichsverteidigung,
Generalfeldmarſchall Göring, hat der
Reichsminiſter des Jnnern gemeinſam mit
dem Reichsfinanzminiſter weitere Be
ſtimmungen über den Familien
unterhalt der Angehörigen der zum
Heeresdienſt Einberufenen erlaſſen; die
neuen Beſtimmungen gelten mit Wirkung
vom 1. Oktober an. Die nationalſozia-
liſtiſche Staatsführung befreit
den deutſchen Soldaten an der Front von
jeder Sorge um den Unterhalt ſeiner
Familie.

Schon vor Erlaß der neuen Beſtim
mungen galt der Grundſatz, daß in ange
meſſener Weiſe auf die bisherigen Lebens-
verhältniſſe der Soldatenfamilie Rückſicht
zu nehmen iſt. Deshalb werden neben dem
eigentlichen Unterhaltsſatz, der ſich nach den
örtlichen Lebens und Lohnverhältniſſen
richte unterſchiedliche Neben-
leiſtungen gewährt, insbeſondere Miets
beihilfen, Krankenhilfe, Schulgeld und Aus
bildungsbeihilfen, Beihilfen zur Aufrecht
erhaltung der Sozialverſicherung, zu
Lebensverſicherungsprämien, zur Abwick
lung von Abzahlungsgeſchäften und zur
Erfüllung ſonſtiger weiterlaufender Ver
pflichtungen. Für die Mehrzahl aller Fälle
wurde alſo bisher ſchon der Unterhalt der
Soldatenfamilie geſichert.
Sfärkere Beröcksichtigung der bisherigen

lebensverhältnisse
In der Zeit ſeit dem Ausbruch des Krie

ges ſind nun weitere Erfahrungen geſam-
melt worden. Dieſe haben gezeigt, daß es
trotz der Nebenleiſtungen noch nicht in
allen Fällen gelingen konnte, den oben
genannten Grundſatz einer angemeſſenen
Berückſichtigung der bisherigen Lebensver
hältniſſe der Soldatenfamilie vollkommen
zu verwirklichen. Namentlich in den Kreiſen

der freien Berufe ſind Fälle einge
treten, in denen gegenüber dem bisherigen
Lebensſtand der Soldatenfamilie ein Unter
ſchied verblieb, der ihr bei längerer Dauer
des Krieges nicht zugemutet werden konnte.
Dieſe Unterſchiede mußten unbedingt auf ein
tragbares Maß zurückgeführt werden.

Die neuen Beſtimmungen ſehen daher
vor, daß die Frau des Einberufenen an
Stelle des örtlichen Unterhaltſatzes einen ſo
genannten „Tabellenſatz“ erhält, wenn
dieſer für ſie günſtiger iſt als der örtliche
Unterhaltſatz. Dieſer „Tabellenſatz“richtet ſich in angemeſſener Weiſe nach dem

bisherigen Einkommen des Ein-
berufenen und iſt für gleiche Einkommen
im ganzen Reichsgebiet gleich hoch. Auf die
bisherigen Lebensverhältniſſe wird alſo in
dieſer Regelung ſtärker als bisher Rückſicht
genommen. Bei hohen Einkommen
kann jedoch auch nach der Neuregelung nicht
ein voller Ausgleich gewährt werden. Das wäre nicht vertretbar, denn im
Kriege muß ſich j e de r Einſchränkungen
für das Vaterland unterziehen. Eine andere
Regelung würde auch dem Grundgedanken
widerſprechen, das keine Entſchädigung, ſon
dern die Sicherung des Unterhaltes ge
währt werden ſoll.
Mjete wird stefs voll erstaffet

Dazu treten noch weitere Verbeſſerungen
des Familienunterhalts. Der Unterhalt für
Kinder unter 16 Jahren iſt von etwa 30 v. H.
auf etwa 30 bis 40 v. H. des örtlichen
Unterhaltſatzes der Ehefrau erhöht wor-
den; er darf künftig 15 RM. nicht unter
ſchreiten. Ferner wird vorgeſchrieben, daß
im Familienunterhalt die Miete ſtets
voll zu erſtatten iſt. Zu den bereits er
wähnten Nebenleiſtungen treten neue
Beihilfen hinzu. Hierzu gehören Bei
hilfen zur Fortentlohnung und Unterhaltung
einer Hausgehilfin, die zum Beiſpiel
gegeben werden, wenn die Erziehung und
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Pflege mehrerer Kinder oder der Geſund
heitszuſtand der Soldatenfrau es erfordern.
Ferner gibt es zuſätzliche Beihilfen zur
Deckung eines Unterhaltsbedarfes, der ent
weder einmalig iſt (zum Beiſpiel Anſchaffung eines Kinderbettes)
oder der in längeren Zeitabſtänden, aber
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit auftritt
(z. B. neue Kleidung, Wäſche un d
Schuhwerk). Solche zuſätzlichen Bei
hilfen werden gewährt, wenn der örtliche
Ünterhaltsſatz oder der „Tabellenſatz“ der
Ehefrau zur Deckung des Sonderbedarfes
nicht ausreicht. Endlich iſt eine allge
meine Härteklauſel mit dem Ziel
geſchaffen worden, beim Vorliegen beſonde
rer Verhältniſſe zur Sicherung der Haus
haltfortführung natürlich auch unter Be
achtung der durch den Krieg gebotenen
Einſchränkungen noch beſondere laufende
Beihilfen nach Lage des Einzelfalles zu
ermöglichen.

Die Angehörigen sinck gesichert
Der Soldat an der Front ſoll den Un

terhalt ſeiner Angehörigey geſichert
wiſſen. Daß alle Dienſtſtellen und Beam
ten, die an dieſer Aufgabe mitarbeiten,
ihrer beſonderen Verantwortung bewußt
bleiben und zuvorkommende Hal
tung mit verſtändnisvollem Eingehen auf
die Sorgen und Wünſche der Soldatenfrau
verbinden, iſt eine Pflicht, die Generalfeld
marſchall Göring nachdrücklich unterſtrichen
hat.

Nach einer Verordnung vom 5. Oktober
erhalten auch die im Inlande befindlichen
Angehörigen der an der Rückkehr in die
Heimat infolge feindlicher Maßnahmen ver
hinderten Beſatzungsmitglieder
deutſcher Handesſchiffe Familien
unterhalt in der gleichen Weiſe wie die An
gehörigen der Wehrpflichtigen.

Startkbefehl für die Parkei
Das Führerkorps des Gaues Halle- Merſeburg beim Gauleiker

Der Ganupreſſeamtsleiter teilt mit:
Das Führerkorps des Gaues HalleMerſeburg war am Freitag um den Gau-

leiter verſammelt. Unſer Gauleiter Partei
genoſſe Eggeling gab ſeinen Mit-arbeitern die Richtſchnur für die kommen
den Aufgaben der inneren Front der
Partei. Er gab ihnen zum andern Auf
ſchluß über ſeine Tätigkeit als der vom
Generalfeldmarſchall Göring eingeſetzte
Beauftragte des Reichsverteidigungs
kommiſſars im Wehrkreis IV.

Der Stellvertreter des Ganleiters,
Pg. Teſche, in deſſen Händen die Leitung
der Tagung lag und der gleichzeitig im
Augenblick das Gaupropagandaamt
leitet, unterrichtete die Anweſenden über
ſein Aufgabengebiet. und gab die not
wendigen Anweiſungen.

Nach einer nutzbringenden Ausſprache
wurden noch einige Fragengebiete behandelt
und der Gauleiter gab am Schluß ſeinem
Führerkorps die Marſchrichtung.

gie werden Helferinnen im R.
Halliſche DRK.-Anwärkerinnen in der Prüfung

Drei Bereitſchaften des DRK. mit etwa
je 50 Anwärterinnen wurden am Freitag
abend theoretiſch und praktiſch geprüft. Bei
der Prüfung, die DRK.-Feldführer Wein s
vornahm, waren die Bereitſchaftsdienſt
leiterin Hetz heim und als Vertreterin der
NSDAP. Ortsfrauenſchaftsleiterin Gan
z er anweſend. Aus den Fragen, die Frau
Dr. Haſelmann an die einzelnen DRK.
Anwärterinnen richtete, ging hervor, daß in
den zwanzig Doppelſtunden, die die Bereit
ſchaften bisher gehabt haben, ein ganz
großes Penſum Geſundheitslehre, Anatomie,
techniſche Hilfeleiſtung uſw. gründlich be
handelt worden iſt. Und daß es bewältigt
wurde, das zeigten die Antworten, die ſo
knapp und klar kamen, die von ſoviel Ver
ſtändnis und über das Lernpenſum hinaus
gehendem Fleiß zeugten, daß die Vorſitzen

den einander ein „Sehr gut“ und „Vorzüg-
lich“ nach dem anderen zuflüſterten.

Jm praktiſchen Teil aber zeigten die An
wärterinnen erſt recht, was ſie konnten:
Jmmer zwei bekamen auf einer Karte auf
gedruckt eine Aufgabe, die eine Art von
„Diagnoſe“ einſchloß und dann ging es
an die Verbände. Da kann man wirklich
ſagen, daß neben der Uebung die Kenntnis
den Meiſter oder die Helferin macht: Der
Oberſchenkelbruch, der geſchient, die aufge
riſſene Bauchdecke, unter der eine breite
Binde die Eingeweide halten mußte, das
ausgekugelte Gelenk und die „blaſſe Ohn
macht“ das wurde alles ſo ſelbſtverſtänd
lich behandelt und verbunden, bandagiert
und abgebunden, daß es eine Freude war.

Und abermals ging es ans Fragen und
Antworten. Diesmal waren es Werdegang

und Aufbau, Satzungen und Dienſtvorſchrif
ten des Deutſchen Roten Kreuzes, die die
Anwärterinnen ſchon gut im Gedächtnis
haben.

Ehe DRK.Feldführer Weins ſie in die
halbjährige Probezeit entließ, die ihrer Ver
eidigung vorausgeht, wies er in einer län
geren Anſprache auf Aufgaben und Pflichten
der DRK.-Helferin hin, betonte abermals,
wie wichtig eine gründliche Ausbildung im
Gegenſatz zu flüchtigen Schnellkurſen m

ir.

Die Polizei nokierke geſtern
Gegen 15.15 Uhr geriet in der Hermann-

ſtraße, Ecke Breite Straße ein Laſtkraft-
wagen ins Schleudern und fuhr gegen
eine Gaslaterne. Gaslaterne undLaſtkraftwagen wurden ſtark beſchädigt.

Gegen 16.45 Uhr erfolgte in der Kreu
zung Landwehr- und Königſtraße ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Laſtkraftwagen. Beide
Fahrzeuge wurden beſchädigt. DieJnſaſſen des Perſonenkraftwagens erlitten
leichte Verletzungen und wurden
einer Privatklinik zugeführt und nach Be
handlung wieder entlaſſen. Der Fahrer
des Perſonenkraftwagens ſtand unter
Alkoholeinfluß.

Leiche aus der Saale gelandet
Geſtern gegen 7 Uhr wurde am Gimritzer

Wehr eine Leiche aus der Saale geborgen,
die nach den polizeilichen Feſtſtellungen die
Leiche der 64jährigen Witwe Jvſefine Tr.
aus Neumark im Geiſeltal iſt. Aus einem
hinterlaſſenen Schreiben geht hervor, daß die
alte Frau infolge familiärer Zwiſtigkeiten
den Freitod geſucht hat.

as Weſenkliche iſt die Aualität!
Diesen klaren Standpunkt verfritt JVNO

so lange wie sſe lebt.
Das sind heufe über 40 dahre!

Hier spricht eine Leistuno für sich, welche
durch die fradifionelle Besfändigkeif der edlen
Mischung in einem ungewöhnlich reinen
und feinen Geschmack ihren Ausdruck findet

W
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Eintopfsonntag-Opfersonntag a Am 22. Oktober beweist das
tsche Volk seine Geschlossenheit

Wer will zur Schutzpolizei?
Der Beruf des Polizeibeamten hat im

nationalſozialiſtiſchen Deutſchland eine neue
Wertung erfahren. Es ſind Beamte, die
für das Volk und für die Sicherheit und
Ruhe jedes einzelnen Volksgenoſſen ihren
Dienſt tun. Aus allen Schichten und Kreiſen
des Volkes rekrutieren ſich die Angehörigen
der deutſchen Polizei. Wenn daher auf Be
fehl des Führers die Schutzpolizei, um die
ihr in Polen neugeſtellten Aufgaben zu er
füllen, einmal eine größere Anzahl von un
gedienten Wehrpflichtigen der Geburtsjahr
gänge 1909 bis 1912 und eine beſchränkte An
zahl aus den Geburtsjahrgängen 1918 bis
1920 einſtellt, ſo kann ſie gewiß ſein, daß
ſich für dieſen Dienſt viele Tauſende melden
werden, zumal die Dienſtzeit bei der Schutz
polizei nach Maßgabe beſonderer Beſtim
Peer auf die Wehrdienſtzeit angerechnet
wird.

Bedingung für die Einſtellung iſt die
volle -Polizeitauglichkeit, eine Mindeſt
größe vo 170 Zetimeter oder in Aus
nahmefällen auch 168 Zentimeter, ſowie eine
einwandfreie Lebensführung. Auf das
Lebensalter der einzuſtellenden künftigen
Polizeibeamten' wird bei der Beſoldung
Rückſicht genommen. Merkbläkter, die alle
weiteren Aufſchlüſſe geben, ſind bei den
Dienſtſtellen der Schutzpolizei, der Gendar
merie und den beſtehenden Dienſtſtellen
erhältlich, wobei die Dienſtſtellen gleich
zeitig in der Lage ſind, jede Auskunft zu er
teilen. Auch die Einſtellungsgeſuche können
unter Beifügung eines ſelbſtverfaßten
Lebenslaufes und von zwei Paßbildern bei
jeder Polizei und Dienſtſtelle abgegeben
werden.

Künſtler grüßen Soldaken
Der deutſche Rundfunk hat ſich für ſeine

Hörer zum Wochenende eine beſondere
Ueberraſchung ausgedacht. Er bringt am
heutigen Sonnabend von 19 bis 22 Uhr
unterbrochen durch die politiſche Zeitungs-
und Rundfunkſchau und die Nachrichten
aus Berlin einen heiteren Abend „Deutſche
Künſtler grüßen deutſche Soldaten“. Es
haben ſich dafür zahlreiche deutſche Künſtler
zur Verfügung geſtellt, die unter Anſage
von Willy Birgel ſelbſt am Mikrophon auf
treten und mit dazu beitragen werden, den
deutſchen Hörern und insbeſondere unſeren
Soldaten im Felde einen ſchönen Abend zu
bereiten.

Aus der Kriegskameradſchaft ehem. 72er.
Dem Kameraden Ernſt Möbius wurde das
Treudienſtehrenzeichen in Gold verliehen.
Die Kameraden Wilhelm Plock und Joſef
Taubert erhielten am Traditionsabend ehe
maliger 72er das goldene Ehrenzeichen für
40jährige treue Mitgliedſchaft. Heute feiert
Kamerad Otto Hojas ſeinen 80. Geburtstag.

bevbachtet.

Was kochen wir nächſte Woche
Porſchläge für einen zeitgemäßen Küchenzektel

Montag. Morgens Mügsli mit Obſt,
Vollköornbrot. Mittags Sellerieſuppe,
Makkaroni mit Blumenkohl, Bratwürſte
friſch. Abends Buttermilchſuppe, Voll
kornbrot mit fettſparendem Brotaufſtrich.

Dienstag. Morgens Malzkaffee mit
entrahmter Friſchmilch, Vollkornbrot mit
Marmelade Mittags: Kartoffelſuppe,
Hefeplinſe mit Aepfeln Abends: Lauch
gebraten mit Pellkartoffeln, Wurſtſchnitten,
deutſcher Tee.

Mittwoch. Morgens Klütermilch,
Vollkornbrot mit Butter. Mittags:
Birnenſuppe mit Speckwürfeln, Mohrrüben-
ſalat. Abends Dicke Gemüſeſuppe,
Vollkornbrot mit fettſparendem Brotauf-
ſtrich.

Donnerstag. Morgen s: Malzkaffee
mit entrahmter Friſchmilch, Vollkornbrot mit
Marmelade Mittags: Gefüllter Kohl
in der Puddingform, Kartoffeln, Kürbis-

ſpeifſe. Abends: Bratkartoffeln mit
Blumenkohlſalat, Knäckebrot, Apfelſaft.

Freitag. Morgens: Altenländer Kin-
derſuppe, Vollkornbrot mit Butter.
Mittag s Blumenkohlſuppe, Apfelklöße
mit Zucker und Zimt. bends:Sellerieſcheiben mit Kartoffeln, Apfelſalat
mit Nüſſen.

Sonnabend. Morgens: Milchbprot-
ſuppe Vollkornbrot mit Fett. Mittag s:
Friſche Wurſt, Sauerkraut und Kartoffel-
brei. Abends: Sauerkraut und Kar-
toffelbrei (vom Mittag übrig geblieben)
überbacken, Brot mit Käſeaufſtrich, deut
ſcher Tee.

Sonntag: Morgens Malzkaffee mit
entrahmter Friſchmilch, Kürbisbrot.
Mittag s: Schmorbraten, Blumenkohl,
Kartoffeln, Weintraubenflammeri. S
Abends: Bunter Salat, Vollkornbrot
mit Rettich, Wurſt, Brombeerblättertee.

der Oberbürgermeiſter gibt bekannt

Jnfolge Vorbereitung einer Neuregelung
bei der Ausgabe von Bezugſcheinen für
Spinnſtoff- und Schuhwaren werden in der nächſten Woche keine Anträge in
den Bezirksverteilungsſtellen entgegen
genommen.

Die Aenderungen, die ſich bei der
Benutzung der Bezugskarten für Leben s-
mittel in dem kommenden Verteilungs
zeitraum ergeben, ſind von dem Ober-
bürgermeiſter in ſeiner heutigen Bekannt
machung veröffentlicht worden.

Hinſichtlich der Abgabe der Beſtell-
che ine und inzelabſchnitte der

Bezugskarten und ihre Weitergabe durch
die Verteilungsſtellen ſind für den neuen
Verteilungszeitraum heute von dem Ober
bürgermeiſter einige beſonders wich-
tige Hin weiſe bekanntgemacht worden.

Auf der Bierreiſe geſtolperk
Ein 27jähriger und ein 20jähriger Mann

hatten mit mehreren Berufskameraden in
Halle eine Bierreiſe gemacht. Jn angeheiter
ter Stimmung ſind beide in der Dunkelheit
angeblich über ein auf der Gehbahn liegen-
des Fahrrad geſtolpert. Aus Aerger oder in
der Wut haben ſie das Fahrrad aufgenommen
und in die Gerberſagale geworfen.
Paſſanten hatten dies trotz der Dunkelheit

Als kurz darauf der Eigentümer
des Fahrrades auf der Straße nach ſeinem
Rade ſuchte, wurde ihm von den Zeugen das
Wahrgenommene mitgeteilt. Die Täter

hatten ſich inzwiſchen in ein Lokal begeben.
Dort iſt dann zwiſchen dem Geſchädigten
und den Tätern noch zu Handgreiflichkeiten
gekommen. Als die benachrichtigte Krimi-
nalpolizei ſchließlich eintraf, hatten die
Täter bereits das Weite geſucht. Sie wurden
aber dann ſpäter ermitelt und feſtgenommen.
Nach anfänglichem Leugnen wurden beide
geſtändig. Einer der Täter, der jetzt
wohnungslos und beſchäftigungslos iſt,
wurde dem Richter vorgeführt.

Salzburger Marionelten in Halle
Die diesjährige Winterſpielzeit des be

rühmten Salzburger Marionet-
tentheaters bringt die erſte großeGaſtſpielreiſe durch das Altreich, die von
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
durchgeführt wird. Dabei kommt das Thea
ter am 830. Oktober im Rahmen der
Meiſterabende des Theaterringes
auch nach Halle. Für die Reiſe wurde eine
völlig neue Bühne gebaut mit neuen gro
n Puppen und neuer ſzeniſcher Geſtal
ung.

KobertKoch-Film vor unſerer Jugend

Nach einer Mitteilung der Standort-
führung der halliſchen H. führt der Bann
Halle in Verbindung mit der Gaufilmſtelle
zwei Jugend Filmſtunden mit dem gewal
tigen Filmwerk „Robert Koch“ durch, und
zwar am Sonntag, dem 29. Oktober,
8.30 Uhr und 11 Uhr.

Geſellenbrief ohne Prüfung
Verſchiedentlich ſind Lehrlinge, die ſich

bereits zu den Herbſtprüfungen gemeldet
hatten, inzwiſchen zur Wehrmacht ein
berufen worden. Nach einer Anordnung
des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks
kann dieſen Lehrlingen, wenn ſie zur Ab
legung der Geſellenprüfung nicht erſcheinen
können, der Geſellenbrief vhne Prüfung
ausgehändigt werden. Vorausſetzung iſt,
daß die Zulaſſung zur Prüfung ordnungs
mäßig erfolgt iſt. Der Jnhalt des Zeug
niſſes des Lehrbetriebes muß, beſtätigt von
den Zeugniſſen der Berufs und Fachſchule,
den Schluß zulaſſen, daß der Lehrling über
die notwendige fachliche und perſönliche
Reife verfügt.

Ufa, Danziger Freiheit:
„12 Minuten nach 12“

„Gold und Silber lieb ich ſehr“, dieſe
Melodie begleitet den Ufa-Film „12 Minuten
nach 12“, der natürlich kriminell durch und
durch iſt, doch dabei im amüſanten Wechſel
ſpiel aus Verfolgern Verfolgte werden läßt,
bis nach mannigfacher Umkehrung doch der
richtige Verbrecher, der „Große Unbekannte“
gefaßt wird. Das geht hier nicht mit ſchwe
rem Ernſt vor ſich, es ſind vielmehr vhne
daß dadurch das ſpannende Moment ausge
ſchaltet wurde geradezu köſtliche, heitere
Situationen geſchaffen, die von den Dar
ſtellern, unter denen wir Geraldine Katt,
Urſula Herking, René Deltgen, Rudolf
Platte und Paul Henckels finden, in der be
kannten Weiſe publikumsgefällig geſpielt
werden. Die Miſchung von Ernſt und
Humor iſt famos getroffen, nicht nur die
Juwelen, auch die Handwerkszeuge der
Kriminaliſten (hier vor allem die „Hand
feſſel EG 10“) werden zunächſt am unrechten
Ort verwendet kein Wunder, wenn dar
aus eine Bindung fürs Leben entſteht. Aber
beim Kriminalfilm darf nicht zuviel ver
raten werden

Vom Beiprogramm iſt zunächſt der
Kulturfilm Nachkommen der Mayas“ zu
erwähnen, der in das weſtliche Guatemala
führt und an Hand ausgezeichneter Auf
nahmen Einblick in die Welt der Jndios
vermittelt. Die Ufa-Ton-Woche endlich be
richtet wieder ausführlich über das Ge
ſchehen der letzten Woche. Wir ſehen den
Führer bei der Eröffnung des Kriegs
Winterhilfswerkes, die erſte Straßenſamm
lung der DAF., verfolgen den Wiederaufbau
in Polen, die Weinernte im Schutze des
Weſtwalles und endlich erſcheinen auf der
Leinwand die Schiffe, deren Namen „Royal

Hak“ und „Repulſe“ zur Zeit in allerMunde iſt. Eindrucksvolle Aufnahmen von
der Kaperfahrt der deutſchen Kriegsmarine
in der Nordſee bilden den Schluß.

Kurt Simon

Der Huſar von Dennewitz
Erzählung von Walter Perſich

Nicht nur die Menſchen, auch die Huſaren
hat Friedrich der Große verwandelt
ſchrieb am Ende des Siebenjährigen Krieges
ein biederer Geſchichtslehrer. Und er hatte
recht. Man nimmt zwar heutzutage an, der
Alte Fritz habe die Huſarenregimenter erſt
geſchaffen. Das ſtimmt nicht ganz. Die
preußiſchen Huſaren, die unter Friedrichs
Fahnen in den Erſten Schleſiſchen Krieg
zogen, waren eine ziemlich rüde Sorte von
Soldaten. Sie hauſten nicht gerade menſch-
lich. Nach der Schlacht von Mollwitz erließ
der König deshalb ein eiſernes Dekret:
„Weiber, Huſaren und Packknechte ſollen,
wenn ſie beim Plündern betroffen werden,
ſogleich gehangen werden.“

Von nun an kehrte Manneszucht ein in
die Huſarenregimenter. Dennoch gab Fried
rich ſich nicht zufrieden, bis ihm Ziethen all
mählich eine ganz neue berittene Truppe
aufgebaut hatte. Preußens König war klug
genug, die Ausbildung der öſterreichiſchen
Reiterei für dieſe zum Vorbild zu nehmen.
Von Stund an erwarben ſich die Huſaren
den Ruhm, die entſchloſſenſten, kühnſten und

eigenſinnigſten Soldaten des nach und
nach immer gefürchteter werdenden preußi
ſchen Heeres zu ſein.
Oft hat ein einziger Huſar die Wendung

einer ganzen Schlacht entſchieden. Der ſieg
reiche Tag von Denewitz liefert dafür ein
hübſches Beiſpiel.

Eine Huſarenbrigade befand ſich auf dem
Ritt von Kropſtädt nach Gölsdorf, wo das
preußiſche Fußvolk von den Franzoſen hart
bedrängt wurde.

Alles kam auf ſchnelles Eingreifen an.
Zum Aerger des Führers der Truppe ſtellte
ſich ihr noch vor dem Ziel ſo meldete die
e franzöſiſche Infanterie in den

eg.

Man konnte pünktchenklein die heran
marſchierenden h bereits ſehen. Jn
einer knappen halben Stunde mußten ſie
Stellung bezogen haben. Handelte es ſich
um eine beträchtliche Streitmacht, die man
beſſer umging, um den Bedrängten recht
zeitig zu Hilfe eilen zu können Jmmer-
hin beſtünde Gefahr, dann den Feind in
den Rücken zu bekommen. Oder war es ein
kleines Jnfanterieaufgebot, das man in
Kürze und ohne allzu große Verluſte nieder
reiten konnte

Der Brigadeführer verſammelte ſeine
Offiziere um ſich. Es blieb nicht Zeit zu

langen Beratungen. Auf die Frage des
Obriſten antwortete allgemeine Entſchloſſen
heit ſo gab der Kommandeur Befehl, den
Feind um jeden Preis, jedoch mit äußerſter
Schonung der eigenen Mannſchaft, anzu
greifen.

„Mit Verlaub, Herr Leutnant!“ meldete
ſich ein Huſar, als die Truppe zum Angriff
formiert wurde.

„Nun, was will Er?“
„Mir einen Franzoſen herausgreifen,

Herr Leutnant da könnte der Obriſt
ſchnell erfahren, wie viele Franzmänner
uns gegenüberſtehen.“

Der Leutnant nahm nichts anderes an,
als der brave Huſar wolle verſuchen, einen
Gefangenen zu machen, ſobald die Fran
zoſen in Schützenlinie ausgeſchwärmt

Bismarck-Geſchichten
Als Bismarck noch Referendar war, war

er beim Stadtgericht in Berlin beſchäftigt
und hatte dort bei den Verhandlungen das
Protokoll zu führen. Als ein Berliner, der
vor dem Richtertiſch ſtand, ſich zu viel her
ausnahm, rief ihm Bismarck zu: „Herr,
mäßzigen Sie ſich, oder ich werfe Sie hin
aus!“ Worauf der Stadtgerichtsrat rügte:
„Herr Referendar, das Hinauswerfen iſt
meine Sache!“ Als der Beſucher wieder
frech wurde, donnerte ihn Bismarck von
neuem an „Herr, halten Sie das Maul,
vder ich laſſe Sie durch den Herrn Stadt
gerichtsrat hinauswerfen!

Es wird erzählt, daß der König dem
Fürſten Bismarck beim Beginn des Feld
zuges 1870/71 gefragt habe: „Was machen
Sie nun mit den Franzoſen Wir
ſpielen mit ihnen Sechsundſechzig!“ ſoll die
lakvniſche Antwort geweſen ſein.

Als Bismarck noch als Bundesgeſandter
in Frankfurt war, mietete er ſich im Hauſe

eines Patriziers ein. Er bat den Haus
herrn, einen Glockenzug einrichten zu laſſen,
damit er ſeinen Diener aus dem oberen
Stockwerk in ſein Arbeitszimmer rufen
könne. Der Patrizier, der den Preußen
nicht leiden konnte, gab zur Antwort, daß
ſich ſolche Extravaganzen die Mieter ſchon
ſelbſt leiſten müßten. Einige Tage ſpäter
knallte plötzlich ein Piſtolenſchuß durch das
Haus. Zu Tode erſchreckt durcheilte der
Hauseigentümer alle Zimmer und kam end
lich auch in den Arbeitsraum Bismarcks,
wo die rauchende Piſtole auf dem Schreib
tiſch lag, während Bismarck ruhig ſeine
Pfeife ſchmauchte. „Um Himmelswillen, was
iſt geſchehen rief ihn ſein Wirt mit jäm
merlich ängſtlicher Stimme an. „Gar nichts“,
erwiderte Bismarck, ohne von ſeinen Akten
aufzuſehen, „ich habe nur meinem Diener
ein Zeichen gegeben, daß er kommen ſoll.
Es iſt ein ganz harmloſes Signal, an, das
Sie ſich hoffentlich bald gewöhnen werden!“

Es iſt wohl überflüſſig, noch hinzuzu
fügen, daß Bismarck ſchon am nächſten Tag
an einer Glocke ziehen konnte. z.

wären. Das mußte in der nächſten Viertel
ſtunde geſchehen.

„Mag Er!“ nickte der Offizier kurz.
Kaum hatte er zu Ende geſprochen, da

preſchte der Huſar auch ſchon davon über
das freie Feld den eng zuſammengedrängtſtehenden Feinden entgegen.

Bei den Franzoſen erregte dieſes wahn
witzige Unterfangen beträchtliches Er
ſtaunen, wie ſich denken läßt. Da ſie immer
hin erkennen konnten, daß ihnen nur eine
einzige Huſarenbrigade gegenüberſtand, da
auch der Huſar weder ſeine Lanze trug noch
den Degen gezogen hatte, ſo mochten ſie er
warten, es handle ſich um einen Parlamen
tär. Vielleicht auch ritt der Huſar ſo ſchnell,
daß ihr Erſtaunen länger als angebracht
dauerte. Jedenfalls rief der Preuße ihnen
einen vergnügten „Guten Tag“ entgegen,
worauf ſie, höflich wie Franzoſen nun ein
mal ſind, etwas verheddert mit „Bon jour“
antworteten.

In dieſem Augenblick hatte der Huſar
die vorderſte Linie erreicht. Er riß ſein
Pferd herum, ergriff zugleich mit der freien
Hand den nächſtbeſten Grenadier am Kragen
und hob ihn mit einem Schwung aufs Pferd.
Kaum ſaß der Verdutzte im Sattel, gab der
Huſar dem Gaul die Sporen und galop
pierte davon, als ſei der Teufel ſeinKamerad.

Sollten die Franzoſen feuern? Es war
höchſt ungewiß, ob ſie den Huſaren ge
troffen hätten. Ebenſogut hätte ihr eigener
Paun die Kugel in den Balg bekommen

önnen.
Unbehelligt lieferte der Huſar ſeinen Ge

fangenen ab. Der Obriſt nahm ſelbſt die
wer nrtns vor und erfuhr alles Wiſſens
werte.

So trug das kühne Stück des Huſaren
vor Dennewitz maßgeblich zum Ausgang des
Tages bei, und der Ruf beſonderer Tapfer
keit, der ſeiner Truppe anhaftete, wurd
auch hier wieder aufs neue beſtätigt.
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Ehrenfriedhöfe
für unſere Gefallenen

Die Wehrmacht ſieht in der Fürſorge für
ihre gefallenen Kameraden eine
ihrer vornehmſten Aufgaben. Infolge des
ſchnellen Vormarſches der Truppen fehlt
es aber oft an genauen Beſchreibungen oder
Skizzen der Grablage, außerdem wieder
holen ſich die Ortsnamen, nicht ſelten bis
zu ſieben, ja ſogar bis zu 29mal. Wollte
man jetzt ſchon Einreiſen zum Beſuch der
Gräber oder zur Ueberführung geſtatten, ſo
wären Irrfahrten und Enttäuſchungen un
ausbleiblich.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat
die Abteilung „Allgemeine Wehrmachts-
angelegenheiten“ mit der Fürſorge beauf
tragt. Dieſe hat, wie die „Jnnere Front“
mitteilt, Gräberoffiziere in das beſetzte Gebiet entſandt, die an Ort und Stelle
die notwendigen Maßnahmen zur Sicher-
ſtellung ſchon bekannter Grabſtätten und zur
Erkundung unbekannter Gräber treffen.
Dann beginnt die Erkundung geeigneter
Plätze für große Ehrenfriedhöfe, auf
denen die in der Kampfgemeinſchaft zu
ſammengeſchweißten Tapferen au i m
Tode vereint bleiben. Die Beiſetzung
ſoll dort möglichſt nach Truppenteilen in
Einzelſärgen erfolgen, die Anlegung von
Kameradengräbern iſt nicht beabſichtigt.

Diejenigen Angehörigen, die aus
zwingenden Gründen auf der Ueberführung
beſtehen zu müſſen glauben, können daran
erſt denken, wenn alle Vorbereitungen der
Gräberoffiziere für Umbettungen der Ge
fallenen erledigt ſind. Andererſeits muß
immer wieder gebeten werden, daß ſich die
Antragſteller nochmals genau überlegen, ob
ſie recht daran tun, den Toten ſeiner Kampf
gemeinſchaft zu entreißen. Die Ehrenfried
höfe werden von der Wehrmacht gepflegt
und als Mahnmale deutſchen
Heldentum s ausgebaut. Sie werden ſo
errichtet, daß ſie verkehrstechniſch gut zu er
reichen ſind. Für die nächſten Angehörigen
werden ſpäter verbilligte Reiſemöglichkeiten
geſchaffen, ſo daß jeder die Möglichkeit hat,
das Grab zu beſuchen und mit eigener Hand
zu ſchmücken. Darüber hinaus beſteht die
Möglichkeit, für den Toten einen Ge den k
ſt ein auf dem Friedhof des Heimatortes
zu errichten, wie das während des Welt
krieges häufig geſchehen iſt.

Fronkſoldaten ſprechen zur HJ.

NSG. Wie die Gebietsführung Mittel
Tan d mitteilt, werden in dieſen Tagen und
Wochen Frontkämpfer zu den Einheiten der
HitlerJugend ſprechen. Das Fronterlebnis
der jungen Generation nahe zu bringen,
die Verbindung zwiſchen Heimat und Front

noch mehr zu ſtärken, iſt das Ziel dieſer Maß
nahme, die von der Reichsjugendführung an
geordnet iſt und im ganzen Reich durch
geführt wird.

„Frontkämpfer ſprechen zur HJ.“
unſere Jungen ſind ſtolz, daß nun aus dem
Oſten Offiziere und Mannſchaften kommen,
um von den großen Erlebniſſen und von den
Kämpfen zu berichten. Dieſe Stunden wer
den Feierſtunden ſein, und die Jugend der
Partei wird mehr denn je mit Stolz erfüllt
auf unſere junge deutſche Wehrmacht ſchauen.

9fterfeld an ſeinen heldenhaſten Sohn
Oſterfeld. Bürgermeiſter Pollmächer

fandte an Kapitänleutnant Günther Prien,
der, wie wir ſchon berichtete aus Oſterfeld-
gebürtig iſt, folgendes Telegramm: „Kapi
tänleutnant Günther Prien, z. Zt. Berlin.
Zu Jhrer Heldentat die herzlichſten Glück
wünſche ſendet Jhnen Jhre Heimatſtadt.“

20. Fortſetzung
Jhre Rückkehr zur Geſellſchaft vollzog ſich

ſo unbemerkt wie kaum eine Viertelſtunde
zuvor ihre Flucht. Das Feſt hatte ſeinen
vffiziellen Charakter verloren, der eigentliche
Empfang war vorbei, im großen Saal, wo
auch das Muſikpodium ſtand, wurde getanzt,
während ſich in den Nebenräumen größere
pder kleinere Gruppen zuſammengefunden
hatten, die ſich auf zwangloſe Weiſe die Zeit
vertrieben, plaudernd und flirtend, oder, ſo
weit es ſich um ältere Leute handelte, in
ernſthaftem Geſpräch über die politiſchen und
wirtſchaftlichen Nöte der Zeit.

Gertrud war noch immer verſtört von den
Nachwirkungen eines Gefühls, in dem Viſion
und Wirklichkeit ſich auf ſo ſeltſame Art. ver
miſcht hatten, daß ſie in Gefahr war, an ihren
eigenen Empfindungen irre zu werden. Lang
ſam durchſchritt ſie die Räume auf der Suche
nach ihrem Onkel, deſſen Ruhe und Sicher
Heit ihr in dieſem Augenblick als der einzig
erreichbare Halt erſchienen.
Die ſchlimmſte Form der Verlaſſenheit
fene, die uns inmitken einer mit ſich ſelbſt be
ſchäftigten Menge überfällt hatte ſie erfaßt,
eine faſt krankhaft geſteigerte Wachheit, die
die Dinge verſchärfte und enthüllte.

Sie empfand es daher faſt als Erlöſung,
als don einem Nebenraum her endlich die
Stimme ihres Onkels ertönte und ſie ihn
gleich darauf ſah, wie er, im Kreiſe einiger
ihm aufmerkſam zuhsrender älterer Herren
ſeine Meinung äußerte.„Sie werden mir nicht abſtreiten können“,
hörte Gertrud ihn ſagen, „daß die Bevölke
rungspolitik, die England in den deutſchen
Kolonien treibt, äußerſt bedenklich iſt.
Hallo, Mökel“, unterbrach er ſich, indem er

Turnen Sport Spiel
Handballgauliga ſtartbereit

VfL 96 Halle und TV 1861 Weißenfels
vermutlich dabei

Pl. Wir berichteten bereits geſtern, daß auf An
ordnung des Reichsſportführers Kriegs
meiſterſchaften in den einzelnen Sportarten
durchgeführt werden und veröffentlichten die Fuß
ballgauvereine unſeres Gaues, die aller Wahrſchein
lichkeit nach den Gau Mitte in der Fußball
Kriegsmeiſterſchaft vertreten werden. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß auch der jüngere Bruder des
Fußball der Handball nun wieder mit vollen
Segeln in die neue Meiſterſchaftsſerie ſtarten wird.

Gerade für unſeren Mittegau ergeben ſich hier
bei erhöhte Pflichten, da es gilt die führende
Stellung im Handballſport weiter zu behaupten,
denn gerade unſer Mittegau hat für den Hand
ball bahnbrechende und erfolgreiche
Arbeit geleiſtet. Wir erinnern nur an die
großen Kämpfe der „roten Teufel
die Spiele des PSV Halle in früheren Jahren
und an die prächtigen Leiſtungen der
Weißenfelſfer Soldaten in ſpäterer Zeit.
De Der Gau Mitte iſt eine Handball
hochburg, das kann man wohl ohne Ueber
treibung ſagen. Dieſen ehrenvollen Ruf auch bei
den Kriegsmeiſterſchaften zu behaupten iſt eine
dankbare Aufgabe.

Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die
der Löſung dieſer Aufgabe gegenüberſtehen, denn
unſere ſpielſtärkſten Mannſchaften, der M S V
Weißenfels und MSV Naumburgbeides Militärvereine werden unſerem Gau aus
verſtändlichen Gründen nicht zur Verfügung ſtehen.
Allein, es geht ja bei den Kriegsmeiſterſchaften
weniger um die Punkte. Es iſt ſchon eine Aus
zeichnung, mit dabei geweſen zu ſein und dadurch
mitgeholfen zu haben, das große Volks
erziehungswerk der Leibesübungen
in ungebrochener Kraft zu Nutz und Frommen des
ganzen Volkes weiterwirken zu laſſen wie der
Reichsſportführer ſagte.

So wird denn unſer Gau im Handball mit
einem geſchloſſenen Zehnerfeld an den Start gehen,

wie uns Gaufachwart Dr. Kaiſer mitteilte, wenn
gleich dieſes Zehnerfeld bei den Kriegsmeiſter
ſchaften ein teilweiſe anderes Geſicht erhalten wird.

Wir erwähnten bereits, daß die beiden Militär
vexeine Weißenfels und Naumburg nicht mit an
den Kriegsmeiſterſchaften teilnehmen können, außer
dem hat ſich der Gaufachwart entſchloſſen, den Vf B
Sömmerda weiter in der Bezirksklaſſe ſpielen
zu laſſen. Dieſe Maßnahme machten räumliche
Gründe erforderlich. So mußte denn unſere
Gauliga für die Kriegsmeiſterſchaften durch andere
Mannſchaften ergänzt werden, damit ein Zehnerfeld

die Wetkämpfe aufnehmen kann.

Es war ein glücklicher Gedanke des
Gaufachwarts, aus jenen Städten Mannſchaften zu
wählen, die im Handballſport nicht nur einen
Namen von beſonders gutem Klang beſitzen, ſon
dern die ſich den Namen, Hochburg zu ſein, auch
verdient haben, nämlich: Halle, W eißenfels
und Magdeburg.

So wird vermutlich die Handballgauliga unſeres
Mitte-Gaues wie folgt ſtehen:
TSV Leung, SV Concordig Delitzſch, PSV Magde
burg, MTV 1888 Fermersleben, Germania Jahn
Magdeburg, TV Staßfurt 09, Sportgemeinſchaft
98 Deſſau und die „Neulinge“: Vfs 96 Halle, TV
1861 Weißenfels und SC 1900 Magdeburg.

Das Gauſpiel in Jena
Die Gauſpiele zur Hebung der Spielſtärke und

Erfaſſung der Nachwuchſer werden in Jena am
Sonntag mit dem erſten Spiel eröffnet, indem ſich
die Mannſchaften wie folgt gegenüberſtehen:

Gau-Elf: Patzl (1. SV Jena); Hädicke (1. SV.
Jena), Bach (99 Merſeburg); Werner (1. SV Jena),
Gehlert (05 Deſſau), Beckert (1.SV Jena); Grau
(SV Kahla), Emmerich, Schmeißer (beide 05 Deſſau),
König (1. SV Jena), Schönborn (1. SV Jena).

Nachwuchs: Warmbrunn (Sppg. Eiſenach);
Sturm (1. SV Gera), Gladitz Deſſau 05) Helfricht
(99 Mühlhauſen), Buſchner (Thür. Weida), Kanitz
(Wacker Halle); Pannier (Bitterfeld), Eggert (SCE
Oſchersleben), Gräbſch (Spvg. Zeitz), Nordhaus
(VfB Erfurt), Wittmann (08 Steinach).

Zwiſchen den Torpfoſten im Jahnkreis
Drei intereſſante Punktſpiele in Halle Wacker in Merſeburg

Drei Fußballkämpfe von vier kommen allein in
Halle zur Durchführung. Dabei ſtellt ſich der VfL
Merſeburg in der Gauſtadt gegen ſeinen Namens
vetter VfL 96. Es ſpielen in der Bezirksſtaffel:

VfL 96 VfL MerſeburgNach anfänglichen Mißerfolgen hat der VfL 96
Formaufſtieg zu verzeichnen. Junge Kräfte ſorgten
für raſſige Kämpfe und für zahlenmäßige Erfolge.
Gegen alle Erwartungen aber war der Gaſt aus
der Domſtadt von Beginn der Pflichtſpiele an in
einer ſtaunenswert guten Form, die ihm ſchließlich
die Tabellenführung einbrachte. Man wird dem
Auftreten des VfL. Merſeburg hier wohl viel
Intereſſe entgegenbringen. F

SV 98 TSV LeunaSV 98 hat bisher mit nur zwei Spielen die
wenigſten ausgetragen, dabei aber einen Sieg und
ein Unentſchieden errungen. Die bei SV 98 einge
ſtellten Nachwuchskräfte ließen ſich gut an. Sie
haben das Zeug in ſich, ihren Gaſt aus Leunga vor
eine nur ſchwer zu löſende Aufgabe zu ſtellen. Wir
möchten beide Mannſchaften für gleichwertige
Gegner und damit den Ausgang des Spieles für
offen halten.

HSV Favorit SV Boruſſia
Beide Mannſchaften warteten am letzten Sonn

tag mit einer guten Mannſchaftsleiſtung auf. Die
eine brachte einen Sieg über Wacker, die andere
im Endſpurt ein Unentſchieden gegen Sportfreunde.
Spielen beide Mannſchaften wieder in ſo guter
Form, dann wird es an der Delitzſcher Straße auch
einen flotten Kampf geben. Wir möchten es hier
vermeiden, der einen oder anderen Mannſchaft einen

Vorzug zu geben.
SV 99 Merſeburg HFC Wacker

Die Domſtädter bilden zur Zeit das „Schluß
licht“ der Tabelle. Der Tabellenſtand der Dom

a V Wſich ſeiner Nichte zuwandte, deren Gegenwart
er eben erſt bemerkt hatte, „du biſt nicht beim
Tanzen? Wo haſt du denn Archie gelaſſen

„Am Büfett. Er beſorgt mir etwas zu
trinken“, erklärte Gertrud, während ſie ſich
in einen der bequemen Lederſeſſel ſetzte.

„Wenn man Sie ſo reden hört, Kennyon“,
nahm einer der Herren das Geſpräch wieder
auf, „könnte man wirklich denken, Sie ſeien
ein Deutſcher!“

„Falls es Sie beruhigt, Wilburn: ich bin
eine ggtenigttens der Abſtammung nach.“

„Aha!“„Natürlich: aha! Aber abgeſehen davon,
gebietet es mir ſchon die Gerechti keit, ein
mal feſtzuſtellen, daß es unter deutſcher Ver
waltung um dieſes Land beſtimmt nicht
ter beſtellt war als heute. Jm Gegen
eil!“Nach dieſer Feſtſtellung verlor ſich die

Unterhaltung in verſchiedene, teils ziemlich
heftig geführte Einzeldispute, denen Gertrud
nicht mehr zu folgen vermochte. Auch erſchien
in dieſem Augenblick Archibald mit einem
Glas Sekt in der Hand, das ſie durſtig leerte.
Dann vat ihr Verlobter ſie um einen Wal
zer und Gertrud ging mit ihm in den großen
Saal hinüber, wo es natürlich nicht bei dem
einen Tanz blieb, da es im allgemeinen an
Tänzerinnen fehlte und eine ganze Anzahl
von jungen Leuten die Gelegenheit wahr
nahm und ſich ihr vorſtellen ließ.

Ziemlich erhitzt begab ſie ſich einige Zeit
ſpäter in den im erſten Stock gelegenen
Waſchraum, um ſich ein wenig zurechtzu
machen. Beim Eintreten ſah ſie, daß ſie hier
nicht allein ſein würde, und erkannte auch
im ſelben Augenblick in der ihr den Rücken
zukehrenden Geſtalt vor dem Spiegel

ſtädter gibt das wirkliche techniſche Können nicht
Lediglich die Durchſchlagskraft des

Sturmes war immer etwas ſchwach, ſo daß zähl
bare Treffer nicht erzielt wurden. HFC Wacker
andererſeits wartete bis auf die letzte Halbzeit im
Spiel gegen Boruſſig immer mit guten Leiſtungen
auf. Am Sonntag ſpielen die Blau Weißen ohne
Gola.

Die Pflichiſpiele der Kreisklaſſe
Das endgültige Meldeergebnis im Kreis Jahn

weiſt nunmehr etwas über 60 erſte Mannſchaften auf.
Für Sonntag ſind wieder in allen Staffeln die
ſegte mit Pflichtſpielen beſchäftigt. Es
pielen:

Staffel A: Hier führt Ammendorf noch immer
und wird wahrſcheinlich durch einen Sieg daheim
gegen Olympia auch führend bleiben. Poſt BSG
Siebel, Nehlitz- Tura Gröbers, Reichsbahn--SC
Kröllwitz.

Staffel B: Die Ueberraſchung iſt hier der Verein
Glückauf Kanena, der bisher alle Spiele gewann.
Halle 1910 BSG Weiſe, Gleſien--VfB. Schkeuditz,
KTV- Glückauf Kanenag und GiebichenſteinSport
brüder--VfR Reideburg.

Staffel SV Nietleben VfL. Dölau,
Lettin Schiepzig, Lieskau-HBrachwitz.

Staffel P: SC Eisdorf VfR. Wansleben, Hol
beben Delitz Oberröblingen, ZſcherbenSportluſt
Teutſchenthal.

Untere Mannſchaften: Nietleben 2— Dölau 2,
Schraplau I Teutſchenthal 2, Eisdorf 2-Wans
leben 2, Holleben 2—Oberröblingen 2, Ammendorf
2—Olympia 2, Eintracht 2——Wehlitz 2, Reichsbahn
2—Kröllwitz 2, Halle 1910 2 Weiſe 2, Gleſien 2
gegen Schkeuditz 2, GiebichenſteinSportbrüder 2
gegen Reideburg 2. Jn Freundſchaftsſpielen ſtehen
ſich Ammendorf Sondermännſchaft und Luftwaffe 2,

richtig wieder.

SV

Gwenda Kirkby. Gertrud wäre einer Be
gegnung gern aus dem Weg gegangen, doch
bevor ſie ſich noch zurückziehen konnte, hatte
Gwenda ſie ſchon bemerkt.

„Oh, Sie ſind das?“ rief ſie lächelnd und
nickte Gertrud im Spiegel mit einem leicht
ironiſchen Wohlwollen zu. „Da darf ich wohl
auch gratulieren!“

„Wenn Sie es für angebracht halten, ge
wiß“, antwortete Gertrud zurückhaltend.
Gwenda Kirkbys Haltung überraſchte ſie, ſie
erſchien ihr unnatürlich und zum erſten mal
hegte ſie den Verdacht, daß die andere Ko
mödie ſpielte, Wenn ſie das in dieſem be
ſonderen Falle auch verſtand, ſo erweckte es
doch, zumal da es mit ſolcher Vollendung
geſchah, ihr Mißtrauen. Doch gleich darauf
ſiegte Gertruds Gutmütigkeit und ſie fügte
hinzu: „Jmmerhin freue ich mich, daß Sie
die Dinge ſo ruhig nehmen. Und, bitte,
glauben Sie mir, daß ich nicht

„Bemühen Sie ſich nicht“, unterbrach Miß
Kirkby ſie mit ſcheinbarem Gleichmut. „Jch
weiß genau, wann ich geſchlagen bin. Und
ich habe doch immerhin ſoviel engliſche Er
ziehung genoſſen, daß ich begriffen habe, wie
wichtig es iſt, „good sport zu ſein und eine
Niederlage hinnehmen zu können.“

Bei allem Verſtändnis war Gertrud
dieſe Art, von Gefühlen zu reden, als handle
es ſich um einen Tennismatch, doch äußerſt
peinlich, ſo daß ſie nach einer Ablenkung
uchte.

„Miſter Lal Singh iſt nicht auf dem
Feſt?“ fragte ſie ſchließlich, da ihr nichts
Beſſeres einfiel.

„Mein Großvater? Das war nicht gut
möglich. Er leidet immer noch an den Fol
gen des Beſuchs, den einer Jhrer Freunde
ihm abgeſtattet hat.“

„Wenn Sie Miſter Burmeeſter meinen
ſollkten“, entgegnete Gertrud ſcharf, „ſo iſt
einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß er mit
dieſer Sache nicht das geringſte zu tun hat.“

„Sie verteidigen ihn
s dieſer Sache gewiß.“
„In dieſer Sache ſo, ſo. Das heißt,

daß er ſich anderweitig Jhre Sympathien
gründlich verſcherzt hat.“

ſowie Tura Gröbers Altersklaſſe und Wacker Halle 9
gegenüber.

Fußball: Bann 36 Halle: Staffeln Weiſe
gegen VfL.96, SV 98-Sportfreunde, Boruſſia geg.
Wacker, Eintracht--Poſt 2, ReichsbahnPoſt, Fa
vorit Cröllwitz, Weiſe 2—98 2 und Wacker 2 geg.
Sportfreunde 2. Staffeln B: Boruſſia geg.Sportfreunde, Weiſe--96, Reichsbahn Wacker,
Wacker 2 geg. Cröllwitz, Favorit geg. Giebichenſtein
Sportbrüder und Poſt 96 2.

Bann 394 Saalkreis: Staffeln A: Ammen
dorf Kanena, Gröbers Reideburg, Lieskau gegen
Dölau, Nietleben Zſcherben, Nehlitz-- Könnern und
Morl Löbejün. Staffeln B: Dölau gegen
Ammendorf, Brachſtedt Gröbers, Nietleben gegen
Osmünde, Beeſenlaublingen--Löbejün.

Handball: Wörmlitz A--Vfe 96 und VfR
Wörmlitz--Döllnitz.

Ein Aufruf Dr. Leys

Treibt Leibesübungen mit „Kraft durch
reude“!

ko Hiffling geſtorben
Geſtern ſtarb im Alter von 27 Jahren in Mann

heim an einer Rippenfellentzündung der National
fußballſpieler Otto Siffling. Er war 31mal in der
deutſchen Nationalelf zu Länderkämpfen aufgeſtellt.

Um den „Danzig-Pokal“
Die Punktſpiele um den Danzig-Pokal nehmen

am Sonntag in vollem Umfange ihren Fortgang.
Lediglich der VfL 96, der in Wörmlitz gegen den
VfR anzutreten hat, iſt bisher noch ungeſchlagen.
Ein weiteres intereſſantes Treffen gibt es zwiſchen
SV/ Boruſſia und Weiſe/KTV. Beide Mann
ſchaften halten wir für annähernd gleichwertig. Von
TV Gutenberg möchten wir einen Sieg gegen GTV
erwarten. Ob aber TV Diemitz daheim gegen TV
Kröllwitz gewinnt, bleibt abzuwarten; ebenſo iſt der
Ausgang des Spieles HTSV VfL Seeben un
gewiß.

Staffel 1. BSG Stedten TSG Unterröblingen,
Tbd. Eisleben TV Erdeborn und WKG Vitzthum
ſchacht WKG Eisleben.

Staffel 3: RV Osmünde TV Bruckdorf, TV
Kaneng TV Dieskau, TV Zwintſchöna TV
Lochau und TSV Reinsdorf MTV Döllnitz.

Sport Dereinsnachrichten

Halleſcher Fußballklub von 1910, e.
Sonntag, ſpielen unſere 1. und 2.
Weiſe Halle auf unſerem Platze an der Heiderand
ſiedlung im Pflichtſpiel. Anfang 13 Uhr bzw. 15 Uhr.
KTV Kaufmänniſcher Turnverein. Der Turnbetrieb

der Turnerinnen findet wie bisher ab
18. Oktober, 20 Uhr in der Torſchule ſtatt.

Sportverein 99: Am Sonntag, 15 Uhr ielt auunſerer Platzanlage die erſte e en
Leuna 1. Vorher Spiele der 2. und 3. Mannſchaft

Betriebsſportgemeinſchaft „Weiſe“. Spiele
am Sonntag, dem 22. Oktober 1939:
Fußball: 9 Uhr: 1. Jugend B. 96J. Jugend B. (Weiſeplatz) 10 Uhr:
1. Jugend A 96 1. Jugend A (Weiſe
platz); 11.30 Uhr: 2. Jugend A. 98
2. Jugend A (Weiſeplatz); 13.30 Uhr:
2. Känner 1910 Halle 2. Männer
(191r-Platz, Heiderandſiedlung); 15 Uhr:

1. Männer 1910 Halle 1. Männer (1910er-Platz, Heide
randſiedlung). Handball: 10 Uhr: 1. Jugend B gegen
Seeben Jugend (KTV-Platz); 13.45 Uhr: 1. Jugend A
gegen Boruſſia 1. Jugend 4 (Boruſſiaplatz); 15 Uhr:
Spielgemeinſchaft „Weiſe“ KTV. Boruſſia 1. Männer
(Boruſſiaplatz).

Boruſſia 02. Am Sonntag ſpielen in Sansſouci:
230 Uhr: B 1. Sportfreunde; 10.30 Uhr: A 1. gegen
Wacker; 15 Uhr: 1. Handballelf Weiſe. Vorher die
HandballJugend. Und auf dem Favoritplatz: 12 Uhr: 3.,
13.30 Uhr 2., und 15 Uhr die 1. Fußballelf. Pünktliches
Erſcheinen im Umkleidelokal „Schloß Freiimfelde“, hinter
dem Straßenbahndepot, iſt in Anbetracht der Entfernung
zum Platz unbedingt erforderlich.

V. Morgen,
Mannſchaft gegen

„Miß Kirkby“, ſagte Gertrud ſehr förm-
lich, „was zwiſchen Miſter Burmeeſter und
mir vorgefallen iſt, geht nur ihn und mich
etwas an.“
Und ich wunderte mich ſchon, daß Sie

ſich über ſeinen Tod ſo überraſchend ſchnell
hinweggeſetzt haben“, fuhr Gwenda trotz
dieſer Zurechtweiſung fort.

„Verzeihung, Miß Kirkby. Jch verſtehe
Sie nicht.“

„Jch möchte Sie nicht kränken, Liebſte,
aber aufrichtig geſtanden, fand ich dieſe über
eilte Verlobung recht wenig geſchmackvoll.“

„Wovon ſprechen Sie eigentlich
Gwenda Kirkby ſah Gertrud an. „Wenn

ich bedenke, wie ſehr ich Sie noch im ſtillen
bedauert habe, als ich vor acht Tagen die
Nachricht im Amtsblatt las.“

„Halt“, ſagte Gertrud, an die andere
herantretend, leiſe, aber mit verbiſſener
Energie. Jhre Hände ergriffen Miß Kirkbys
Schultern und ſchüttelten ſie derb. „Sie wer
den mir jetzt ſagen, was das alles bedeutet.
Und zwar ſofort. Verſtanden?“

„Nicht möglich!“ erwiderte Gwenda
Kirkby gedehnt, doch in einem Ton, aus dem
nicht deutlich wurde, ob ihr Erſtaunen echt
oder nur gekünſtelt war. „Sollten Sie wirk
lich nicht wiſſen, daß Burmeeſter auf Safari
nachts von Löwen überfallen und zerriſſen
worden iſt?“

Miß Kirkbys Schubtern loslaſſend,
ſchwankte Gertrud plötzlich und taſtete nach
einem Halt an der Wand, doch ſie fiel nicht
in Ohnmacht.

„Nein flüſterte ſee tonlos. „Jchglaube es nicht. Jch glaube es nicht.
Miß Kirkby zuckte die Achſeln. „Amtliche

Meldung.“
„Jch habe ſeit Wochen keine Zeitung mehr

geleſen“, ſtöhnte Gertrud. Dann aber raffte
ſie ſich auf und ſchleppte ſich mühſam zur
Tür, wo ſich unterhalb des Lichtſchalters ein
Klingelknopf befand. Das Läuten ſchrillte
durchs Haus
Von Gwenda Kirkhy gefolgt, trat ſie auf
den Gang hinaus und wartete ungednuldig,
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Arbeit und Wirtſchaft

Höchstzuschläge
Daß „Abſtottern“ Preiszuſchlägekoſtet, iſt jedem bekannt, der ſchon einmal

einen Mantel oder ein anderes größeres
Kleidungsſtück auf Abzahlung gekauft hat.
Nunmehr hat der Preiskommiſſar für den
Textileinzelhandel die zuläſſigenHöchſtzuſchlägebei Teilzahlung s-
käunfen einheitlich feſtgelegt.

Grundſätzlich darf danach ein „Stotter“
Zuſchlag nur dann genommen werden, wenn
ſich die Abzahlungszeit auf mehr als 30 Tage
erſtreckt. Jſt das der Fall, dann dürfen die
Zuſchläge erſt vom 30. Tage nach der Liefe-
rung der Ware genommen werden. Bei
einem Verkaufspreis bis zu 50 RM. darf der
Aufſchlag auf den Verkaufspreis höchſtens
0,50 RM. je Monat betragen. Bei einemVerkaufspreis von 50 bis 100 RM. beträgt
der Höchſtſatz 0,8 v. H. je Monat, bei 100 bis
200 RM. 0,7 v. H., bei 200 bis 400 RM.0,6 v. H. und bei mehr als 400 RM. 0,5 v. H.
Mit Ausnahme der Verkaufspreiſe bis zu

beim Abstottern
50 RM. dürfen dieſe Höchſtaufſchläge nur
von dem um die geleiſtete Abzah
lung verminderten Kaufpreisberechnet werden.

Die Abzahlungsregelung, die der Preis
kommiſſar getroffen hat, gilt aber nicht für
den ſogenannten „un organiſierten Borg“.
Das Teilzahlungsgeſchäft muß alſo aus
drücklich zwiſchen dem Kaufmann und dem
Kunden vereinbart werden. Kauft ein Kunde
einen Mantel zum Preiſe von 80 RM. auf
Abzahlung, zahlt er beim Kauf 20 RM. an
und wird eine Abzahlung in vier Monats
raten zu 15 RM. vereinbart, ſo darf ihm der
Verkäufer nur einen Aufſchlag von 0,8 v. H.
des Reſtkaufpreiſes von 60 RM. für drei
Monate berechnen, das ſind 0,48 je Monat,
zuſammen alſo 1,44 RM. Die Anordnung
des Preiskommiſſars ſetzt nur die Höchſtſätze
der Teilzahlungszuſchläge feſt. Es ſteht
aber jedem Kaufmann frei, niedrigere Zu
ſchläge zu erheben.

Weiterführung der Berufsausbildung
Die Reichswirtſchaftskammer hat jetzt

mit Zuſtimmung des Reichswirtſchafts
miniſters Leitſätze für die Weiter-
führung der Berufsausbildung
herausgegeben. An der Spitze ſteht die
Feſtſtellung, daß die Heranbildung eines
hochqualifizierten Nachwuchſes notwendig
bleibt. Dabei bedürfen die ſtaatspoli-
tiſch wichtigen Wirtſchaftszweige be
ſonderer Förderung. Die Kriegswirtſchaft
darf daher grundſätzlich auch nicht zu einer
verminderten Einſtellung von Lehrlingen
oder Anlernlingen führen.

Bei einer durch die Umſtellung für
Kriegswirtſchaft bedingten einſeitigen Be

ſchäftigung der Jugendlichen muß für er
gänzenden Ausgleich geſorgt werden. Bei
Betriebsumſtellungen oder Einſchränkun-
gen, die vorgeſehene Ausbildung unmöglich
machen, iſt dafür zu ſorgen, daß der Ju
gendliche in einem anderen gleichgearteten
Betriebe untergebracht wird. Auch bei Be
triebsſtillegungen ſoll dies geſchehen,
nötigenfalls die Unterbringung in einem
verwandten Beruf. Die Lehre iſt ſtets
durch eine Lehrabſchlußprüfung zu beenden.
Bei Einberufung zum Wehr- vder Arbeits
dienſt können die vorgeſchriebenen Zeiten
bis zu einem halben Jahr unterſchritten
werden, wenn das Ausbildungsziel als er
reicht gelten kann.

Bestandsmeldung der Gewürze
Die Hauptvereinigung der deutſchen

Gartenbauwirtſchaft gibt bekannt, daß nach
ihrer Anordnung betr. Regelung der Be
wirtſchaftung von Gewürzen vom 28. Sep
tember 1939 ſämtliche Be und Verarbeiter,
Großverteiler und Jmporteure ihre Be
ſtände mit Stichtag vom 2. Oktober 1939

an Pfeffer, Paprika, Nelken, Zimt, Pi
ment, Körnerſenf, Kümmel und Majoran
zu melden hatten. Soweit die vorge-
nannten Verteiler durch Fachgruppen er
faßt ſind, haben ſie die für dieſe Beſtands
meldung herausgegebenen Fragebogen direkt
erhalten.

Es hat ſich jedoch gezeigt daß eine
größere Anzahl von Großverteilern noch
nicht in Fachgruppen erfaßt ſind und daher
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den Fragebogen noch nicht erhalten haben.
Dieſe Firmen werden aufgefordert,umgehend den vom ſtatiſtiſchen Zentral
ausſchuß genehmigten Fragebogen für
die Beſtandsmeldung der Gewürze bei der
Hauptvereinigung der deutſchen Gartenbau
wirtſchaft, Berlin-Charlottenburg 4, Schlü
terſtraße 38/39, anzufordern. Die Ein
ſendung der ausgefüllten Fragebogen hat
nunmehr umgehend zu erfolgen.

Vereinfachtes Handwerksrecht
Eine Verorönung, die über Maßnahmen

auf dem Gebiet des Handwerks
T rechte s erlaſſen wurde, enthält neben

Vereinfachungen auch eine Uebergangs
regelung für die Weiterführung der Hand
werksbetriebe während des Krieges.

Diejenigen Handwerker, deren, Ein
tragung in die Handwerksrolle über den
31. Dezember 1931 nur aufrechterhalten
bleibt, wenn ſie die Meiſterprüfung
nachträglich ablegen, bleiben bis auf
weiteres auch ohne Erfüllung dieſer Vor
ausſetzung in der Handwerksrolle einge
tragen. Der Betrieb eines ſelbſtändigen
verheirateten Handwerkers, der zur Wehr-
macht oder zu einer Schutzgliederung außer
halb der Wehrmacht oder zur Dienſtpflicht
leiſtung einberufen iſt, kann von ſeiner
Ehefrau fortgeführt werden, auch wenn
dieſe die Vorausſetzungen zur Eintragung
in die Handwerksrolle nicht erfüllt. Der
Betrieb eines ſelbſtändigen un verheirateten
Handwerkers kann von einem Stellvertreter
fortgeführt werden, der die Geſellenprüfung
beſtanden hat.

Der erfolgreiche Kapitänleutnant Prien mit seiner Frau und seinem Töchterchen Birgit nach
einer Aufnahme aus dem vergangenen Jahr Aufn.: Scherl

Abwegige Vermutungen
Das Ausland zum deutſchen Wehrmachksbericht

Berlin, 20. Oktober. Der deutſche
Wehrmachtsbericht über den Abſchluß des
erſten Abſchnittes der Kampfhandlungen an
der Weſtfront wird von verſchiedenen Zei
tungen im Auslande mit der beſonderen
Betonung wiedergegeben, daß die Deutſchen
den abrückenden Franzoſen nicht über
die franzöſiſche Grenze gefolgt
ſeien. Man ſpricht in dieſem Zuſammen
hang von Mutmaßungen eines „neuen
deutſchen Verſuches“, mit Frankreich ins
Geſpräch zu kommen, und von Gerüchten,
daß der franzöſiſchen Regierung in den
nächſten Tagen auf beſonderem Wege ein
neuer Vorſchlag, mit dem Reich Frieden
zu ſchließen, unterbreitet werden
würde.

Zu dieſen immer wieder an den Haaren
herbeigezogenen Kombinationen über neue
deutſche „Friedensbemühnngen“ ſtellen wir
feſt: „Der deutſche Heeresbericht über den
Abſchluß des erſten Abſchnittes der Kampf
handlungen im Weſten iſt gegenüber den

rovmanhaften Exrgüſſen der gegneriſchen
Berichterſtattung eine ſachliche Darſtellung
deſſen, was an der Weſtfront tatſächlich ge
ſchehen iſt. Darin eine Friedens
offenſive“ ſehen zu wollen, erſcheint ge
radezu abſurd. Die Lage bedarj
keiner weiteren Klärung mehr.
England und Frankreich haben die Frie
denshand des Führers zurückgewieſen. Sie
haben den Fehdehandſchuh hingeworfen und
Deutſchland hat ihn aufgenommen.

Herkliche Arlillerie- und
Hpähtruppkätigkeit im Weſten

Berlin, 20. Oktober. Das Oberkom
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Jm
Weſten trat nach Abſchluß der Kämpfe im
Grenzgebiet ſüdoſtwärts Saarbrücken wieder
Ruhe ein. Abgeſehen von örtlicher Artil
lerie- und Spähtrupptätigkeit auf der
ganzen Front keine beſonderen
e

Tagesbefehl
des Reichsjugendführers

Berlin, 20. Oktober. Der Jugendführer
des Deutſchen Reiches, Reichsleiter Baldur
von Schirach, wendet ſich in einem
Tagesbefehl an die Hitler-Jugend.

„Oſtern 1940“, ſo heißt es darin, „werden
wieder über eine Million von Euch Jungen
und Mädeln ins Berufsleben eintreten.
Euer Einſatz verlangt größte Umſicht und
ſorgfältige Vorbereitung. Jhr ſollt eine
gründliche Berufsausbildung er
fahren! Jhr werdet diejenigen Berufe er
greifen, die Eurer Eignung entſprechen und
für unſer Volk lebenswichtig ſind. Keiner
von Euch darf ſeine berufliche Entwicklung
vernachläſſigen, denn die Kräfte, die Jhr
agusbildet, dienen Eurem Volk.

Da viele Väter unſerer Jungen und
Mädel an der Front ſtehen, liegt die Verant
wortung für die Berufswahl der Jugend
oft bei den Müttern. Die Hitler- Jugend
hat die Pflicht, das Elternhaus in dieſer Zeit
nach Kräften zu unterſtützen. Jch verweiſe
auf meine Anordnung über die Aufklärung
der vor der Berufswahl ſtehenden Angehö-
rigen der Hitler-Jugend vom 26. September
1938 und mache es jedem HJ.-Führer und
jeder BöM.-Führerin erneut zur Pflicht,
den Jungen und Mädeln, die Oſtern die
Schule verlaſſen werden, in der Entſcheidung
über ihren künftigen Lebens beruf helfen d
und beratend zur Seite zu ſtehen.Die Richtlinien für die WBerufsausbildung
durch die Hitler-gugend werden von der
Reichsjugendführung im Einvernehmen mit
dem Reichsarbeitsminiſterium erlaſſen.

bis endlich ein Hausboy die Treppe empor
getrabt kam.

„Das Amtsblatt, raſch!“ rief ihm Ger
trud entgegen. „Die Nummer vom
von wann?“

„Vom zwanzigſten Dezember“, ergänzte
Miß Kirkby.

„Vom zwanzigſten alſo. Haya, hayal!“
Und dann wartete ſie wieder.

Eine Viertelſtunde ſpäter traf Archie, der
ſeine Braut ſchon überall geſucht hatte, Ger
trud in der Halle. Sie ſtand mit dem Rücken
gegen den Treppenaufgang gelehnt und
ſtarrte geiſtesabweſend vor ſich hin. Er
ſchreckt von dieſer Haltung und von Ger-
en faſt geiſterhafter Bläſſe, eilte er auf
ie zit.

„Mein Gott, Mädel, was iſt mit dir?“
Müde die Hand hebend, reichte ſie ihm ein

zuſammengeknülltes Zeitungsblatt, das ſie
wohl ſchon längere Zeit krampfhaft in der
Fauſt gehalten hatte. Zu ſeiner Zeſtürzuns
erkannte Archie eine Nitmmer der „Tanga-nyika Rews“, des in Tanga erſcheinenden
Amtsblattes.

Habt ihr davon ſchon gewußt du und
der Onkel?“ fragte Gertrud tonlos, während
ſie mit der Hand auf das Blatt deutete.

Archibald ſchwieg bedrückt. „Ein Un
glücksfall murmelte er ſchließlich. „Es
kommt leider immer noch vor, daß die
Bieſter nachts ein Lager überfallen, zumal
wenn ſie friſch erlzgtes Wild wittern

„Jch habe dich gefragt, ob ihr ſchon davon
gewußt habt“, wiederholte Gertrud unbeirrt.

Archibald ſenkte den Kopf. „Ja“, flüſterte
er ſchuldbewußt. „Aber dad wollte dir gern
dieſen Kummer erſparen.“

„Jndem ihr die Zeitung vor mir ver
ſchwinden ließet?“

Archibald nickte
„Erſparen!“ Gertrud lachte bitter. Als

ob ein Menſch auf dieſer Welt dem andern
etwas erſparen könnte!“

X.

Charles Kennyon machte ſich Vorwürfe.
Es entſprach nicht ſeinem Charakter, ſich über

die eigenen Fehler mit Leichtigkeit hinweg
zuſetzen. Die Erkenntnis, daß er ſich zumin
deſt einmal im Leben Burmeeſter gegen
über in einer Weiſe benommen hatte, die
er vor ſich ſelbſt als im höchſten Grade un
fair bezeichnete, belaſtete ihn ſchwer. Die
Schamröte ſtieg ihm ins Geſicht, wenn er an
ſeine letzte Unterhaltung mit Burmeeſter
dachte, an dieſe „Uriasſzene“, wie er ſie bei
ſich ſelbſt nannte. Mochte er hundertmal zu
ſeiner Entſchuldigung anführen können, daß
er das Verhältnis zwiſchen Gertrud und
Burmeeſter damals lediglich für eine kleine
Liebelei gehalten hatte, und daß Burmeeſter
ja ſchließlich nicht gleich hätte davonzu-
laufen brauchen es blieb doch ein nicht
wegzuleugnender Reſt, der ihn einer Schuld
zieh, die nun nicht mehr gutgemacht werden
konnte. Denn immerhin hatte er ſo viel An
ſtandsgefühl beſeſſen, daß er in dem Augen
blick, da er einſah, was er mit ſeinem Ver
halten angerichtet hatte, ſich hingeſetzt und
an Burmeeſter einen Brief geſchrieben hatte,
in dem er ſich ſelbſt nicht ſchonte. Leider
hatte dieſer Brief ſein Ziel nicht mehr er
reicht. Er war mit dem Vermerk „Adreſſat
verſtorben“ zurückgekommen, und Kennyon
hatte ſo die Todesnachricht noch vor ihrem
Erſcheinen im Amtsblatt erfahren.

Bis dahin hatte er mit Gertrud noch nicht
geſprochen, obwohl er Burmeeſters Ver
ſchwinden doch leicht hätte aufklären können.
Ob er fürchtete, ſie vor der Zeit zu be
unruhigen oder auf Burmeeſters Fürſprache
hoffte jedenfalls hatte er geſchwiegen. Und
das erſchien ihm gut, und er gedachte, es
auch weiterhin zu tun, ja er ſcheute ſich nicht
einmal, Gertrud die Nachricht von Bur
meeſters Tod zu verſchweigen, teils weil er
der Meinung war, das Vergangene bliebe
am beſten begraben, teils aber auch in der
Befürchtung, ſie würde in ihrem nur zu be
greiflichen Kummer neue Schwierigkeiten
machen.

Jetzt ſah er, daß er hierin unrecht hatte.
Denn nachdem Gertrud den Tod Stefan
Burmeeſters den ſie trotz der ſchweren
Enttäuſchung nicht hatte vergeſſen können

als etwas Unabänderliches hing ommen
hatte, drängte ſie ſelbſt auf die baldige Peirat
mit Archibald. Vielleicht ſuchte ſie darin eine
Art Schutz vor ſich ſelbſt.

Charles Kennyon jedenfalls konnte dieſe
Bereitwilligkeit nur angenehm ſein. Er ließ
es ſich nicht nehmen, ſelbſt die notwendigen
Formalitäten zu erledigen. Eines Morgens
fuhr er nach Moſchi, um dort eine Sonder
lizenz zu erwerben, auf Grund derer das
junge Paar ſich ohne langwieriges Aufge-
bot trauen laſſen konnte.

Am glücklichſten über dieſe Beſchleuni
gung aber war Archie, wenngleich er ſich den
Anſchein gab, darüber zu lächeln. „Deine
Eile, dad“, pflegte er den Vater zu necken,
„iſt nichts als der Egvismus des Farmers.
Wenn im Februar die Ernte beginnt, willſt
dit alle verfügbaren Kräfte frei haben.
Kaffeepflücken und Heiraten Gott behüte,
welch eine Jdee!“

Für Gertrud wurde Archibalds zu
nehmende Verliebtheit mit jedem Tag deut
licher ſpürbar, obwohl ſie ihm Gerechtigkeit
widerfahren laſſen und zugeben mußte, daß
er ſich muſtergültig beherrſchte. Seit jenem
erſten leidenſchaftlichen Kuß im Garten der
Regierungsboma hatte er ſie mit größter
Schonung behandelt und ſich offenkundig
Zwang angetan. Doch ſie gab ſich keinerlei
Jlluſionen hin. Auf die Dauer würde es
ſo nicht bleiben, und ſooft dieſer Gedanke
ſie beherrſchte, ſetzte alles in ihr ſich zur
Wehr. Es fehlte nicht viel, und ſie hätte
alles widerrufen, ihre Einwilligung, die
Vorbereitungen zur Hochzeit, dieſen ganzen
Alpöruck, der ſie beſchwerte und ihr den
Atem benahm. Ja ſie fürchtete ſich vor dieſer
Heirat und ſehnte ſie doch gleichzeitig herbei,
wie ein zum Tode Verurteilter den Tag der
Hinrichtung herbeiſehnt, damit das unab
wendbare Urteil endlich vollſtreckt wird.

u

Eines Morgens, zwei Tage vor ihrer
chzeit, befand ſich Gertrud allein im Haus.

Ver Onkel war nach Marengu hinüber-
geritten, um die letzten Formalitäten für

die baldige Trauung zu erledigen, und
Archibald ſah auf den Feldern nach dem
rechten.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e 7

8. OſtſeeSiehe Anmerkung,
Zweigeſpann,

Mittel
Zeichen

Bürde, 26. im

Waagerecht: 1.
inſel, 9. Ort und See unweit Roms, 11.
13. chineſiſche Münze, 15. ſpaniſcher Fluß zum
meer, 16. ſiehe Anmerkung, 19. Singſtimme, 20.
für Natrium, 21. aſiatiſches Reich, 23.
Volksmund: Glück, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Hirtengott, 2. europäiſche Haupt
ſtadt, 3. Längenmaß, 4. Spielkarte, 5. altägyptiſcher Gott,
6. Auserleſenes, 7. Anmut, 10. Geſtalt aus „Don Caxlos“,12. Ziege, 14. Nebenfluß det Donau, 16. Grasbeet, 17. Stadt
und Regierungsbezirk in Hannover, 18. arabiſcher Name
von Aleppo (Syrien), 22. Fluß in Steiermark, 24. Jm
portbier 25. Zeitabſchnitt. (ch ein Buchſtabe, ß ſſ.)

Anmerkung: Unſere Reiſe führt uns über 1. in
der Pfalz, nach 16. in Oberbayern und von dort nach
27. in Mittelfranken. Wer will mit?

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. und 16. Ferdinand von Schill, 8. Arnim,

9. Erde, 11. Lage, 13. Si, 15. Tal, 19. Lee, 20. He,
21. r 23. Reep. 26. Epſom, 27. Stralſund. Sent
recht: 1. Fee, 2. Rad, 3. Dreß, 4. in, 5. Nil, 6. Amt7. Se 10. Rhoen, 12. Galle, 14. ich, 16. Vlies, 17. Negers

18. Heros, 22. Opa, 24. Emu, 25. Pud.
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